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Gute Ausſichten für die deutſche Anleihe

Schachts und Luthers Arbeiten in London
Schachts Londoner Verhandlungen

London, 1. Oktober.
Wie Reuter erfährt, haben die Vertreter der Morgan-

geſellſchaft und der Bank von England ihre Un
ter handlungen über die deutſche Goldanleihe ſo gut wkle
abgeſchloſſen. Die Rechts ſachverſtändigen der Bank von
England haben beſtätigt, daß die Bedingungen der Anleihe mit
dem Dawes- Bericht und dem Londpner Uebereinkommen im
Einklang ſtehen. Der amerikaniſche Anteil an der An
leihe iſt endgültig auf 100 Millionen Dollarfeſt geſetzt worden. Die Anleihe wird wahrſcheinlich Mitte
Oktober in allen Ländern zu gleicher Zeit ausgegeben
werden. Der endgültige Verteilungsſchlüſſel iſt noch nicht be-
ſtimmt, die britiſche Quote werde wahrſcheinlich zwiſchen
10 und 13 Millionen Pfund Sterling betragen.
Die amerikaniſchen Stücke werden in Dollan und der engliſch-
europäiſche Anteil in Pfund Sterling ausgegeben. Augenblick-
lich unterhandeln holländiſche, Schweizer und ſchwediſche Bankiers
mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in London.

Dr. Luther in London
London, 1. Oktober.

Wie unſer Vertreter auf Anfrage bei waßgebender unterrich-
teter Stelle erfährt, ſind alle bisher in engliſchen und deutſchen
Blättern erſchienenen Nachrichten über die Bedingungen der
deutſchen Anleihe unrichtig. Alle dieſe Nachrichten waren nicht
nur verfrüht, ſondern ſind auch geeignet, den Stand der deut-
ſchen Unterhändler zu erſchweren. Die Verhandlungen nehmen
einen

befriedigenden Verlauf,
ſie ſind aber naturgemäß, da es ſich um Vereinbarungen mit
einer ganzen Reihe von Ländern oder Bankgruppen handelt,
nicht von heute auf morgen zu erledizen. Der Reichsfinanz-
miniſter Dr. Luther iſt heute am ſpäten Nachmittag
hier angekommen und hat im Carlton-Hotel, wo auch
der Reichsbankpräſident Dr. Schacht wohnt, Wohnung ge-
nommen. Er hat ſeine Arbeiten ſofort begonnen und ſich in

einer Reihe von Beſprechungen über den Stand der Dinge
unterrichtet.

Konferenz über die Verteilung der
Reparationszahlungen

New York, 2. Oktober.
(Durch Funkſpruch.)

Nach einer Worldmeldung aus London findet in der nächſten
Woche eine Konferenz der amerikaniſchen und alliierten Sachver-
ſtändigen ſtatt, die ſich auf Grund des Dawes-Gutachtens mit der
Verteilung der Reparationszahlungen beſchäftigen wird. Jm
Anſchluß daran werden die Finanzminiſter zu einer
Konferenz zuſammentreten. Wie verlautet, wird En gl an d
10 Millionen, Frankreich und Jtalien je 2 Millionen,Schweden, Holland und die Schweiz zuſammen 5 Millionen und
Belgien 1 Million Pfund für die deutſche Anleihe zeichnen.

Berliner Beſprechungen über die
Zechenſtillegungen

Berlin, 2. Oktober.
(Ourch Funkſpruch.)

Eine Kommiſſion von Vertretern der von den Zechenſtill
legungen im Ruhrbergbau ſchwerbetroffenen Ge
meinden hat ſich nach Berlin begeben, um mit den maßgeben-
den Regierungsſtellen über geeignete Maßnahmen zur

„Behebung der durch die Kriſe im Ruhrbergbau bewirkten
kataſtrophalen Lage für die allgemeine Wirtſchaft Rückſprache
zu nehmen. Bisher wurden ſtillzelegt:

Jm Bezirk Hattingen 13 Zechen mit 2964 Mann Beleg-
ſchaft, im Bezirk Recklinghauſen 3 Zechen mit 3600 Mann
Belegſchaft, im Bezirk Dortmund H Zechen mit 924 Mann
Belegſchaft, im Bezirk Bochum 1 Zeche mit 150 Mann Beleg-
ſchaft.

Jnsgeſamt alſo 26 Zechen mit 7638 Mann Beleg-
ſchaft.

Die Kanzlerbeſprechungen beginnen heute
Keichskanzler Stegerwald?

Berlin, 2. Oktober.

on unſerer Berliner Schriftleitung.)
Heute nachmittag um 285 Uhr empfängt der Reichskanzler

Dr. Marx die Führer der bisherigen Regierungsparteien, um mit
ihnen die in Angriff genommene Umbildung der Regie-
rung zu beſprechen. Wie bekannt, will Dr. Marx verſuchen, eine

Einheitsfront von Hergt bis Breitſcheid
zuſtande zu bringen, obwohl ihm ſowohl von deutſchnationaler wie
auch von ſozialdemokratiſcher Seite die Unmöglichkeit einer
ſolchen Konſtruktion genügend klargemacht worden iſt. Auch der
Beſchluß der Deutſchen Volkspartei lehnt ausdrücklich ein weit e-
res Zuſammenarbeiten mit den Sozialdemo-
kraten ab. Jn volksparteilichen Kreiſen hat dann auch das
Jnterview, das der Reichskanzler einem Mitarbeiter der „Ger-
mania“ gewährte, milde geſagt, Erſtaunen hervorgerufen und
hauptſächlich aus dem Grunde, weil es die in demokratiſchen Zei-
tungen immer wieder erſcheinende Behauptung, daß Dr. Marx
eine einſeitige Erweiterung der Regierung nach rechts nicht mit
machen würde, zu rechtfertigen ſcheint.

Aber auch im rechten Flügel des Zentrums iſt man durchaus
nicht einverſtanden mit dieſer Haltung, für die ſich vielleicht tak-
tiſche Gründe ins Feld führen laſſen, die aber ganz unzweifelhaft
neue Unklarheiten hervorbringt. Die ſchon ſeit Wochen
ſich bemerkbar machende Alt-Zentrums-Bewegung, die
ähnlich wie ſeinerzeit in der Volkspartei die nationalliberale Be
wegung einen ſtärkeren Zuſammenſchluß der Rechtskräfte inner-
halb der Partei darſtellt, wird dadurch unzweifelhaft gefördert.
Sollte der Reichskanzler in der Tat an der ihm vorläufig doch
wohl nur untergeſchobenen Abſicht, keinesfalls die Umbildung nur
nach rechts vorzunehmen, feſthalten, ſo beſteht immerhin die
Möglichkeit, daß in der Perſon Stegerwalds vom rechten
Flügel des Zentrums ein neuer Reichskanzler prä-
ſentiert wird, der dann allerdings eine

vollſtändige Umbildung der Regierung durchführen
würde, bei der ein Verzicht der Demokraten auf Mitarbeit nicht
ols ein allzugroßer Verluſt betrachtet würde. An ſich ſteht der
Anſpruch der Deutſchnationalen, ihrerſeits den
Kanzler zu ſtellen, falls Herr Dr. Marx ſeinen Abſchied
nimmt, durchaus feſt, aber man nimmt in politiſchen Kreiſen
an, daß eine ſolche Kombination an dieſem Anſpruch nicht ſcheitern
werde, zumal die Möglichkeit einer ausgeſprochen überparteilichen
Führung des neuen Kabinetts bereits in früheren Beſprechungen
behandelt worden iſt.

Vor dem Empfang der Parteiführer
Berlin, 2. Oktober.

Der angekündigte Empfang der Führer der Regierungs
parteien beim Reichskanzler findet nun beſtimmt heute nach-
mittag um 285 Uhr in der Reichskanzlei ſtatt. Jm Laufe des

Vormittags tagten die Fraktionsvorſtände der Regierungs
parteien in getrennten Sitzungen, um die Beſprechungen vorzu
bereiten. Wie wir erfahren, entſendet das Zentrum zu den
Beſprechungen die Abgeordneten Fehrenbach, Becker-Arnsberg
und von Guérard. Die Deutſche Volkspartei wird
durch die Abgeordneten Dr. Sceholz, der heute vormittag von
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt iſt, Dr. Zapf und Dr. Curtius
vertreten ſein. Die Demokraten werden die Abgeordneten
Erkelenz, Dr. Haaß und Keinath entſenden. Der Partei-
vorſtand Abgeordneter Koch wird erſt am 11. Oktober von ſeiner
Jtalienreiſe zurückkehren. Die Beſprechungen mit den Sozial-
demokraten und den Deutſchnationglen werden auf
Ende der Woche entfallen. Der Reichskanzler
wird

beſtimmte Richtlinien
vorlegen, die die Grundlage der Politik einer Regierung der
Volksgemeinſchaft bilden werden, wie ſie ihm vorſchwebt. Der
Kernpunkt dieſes Programms wird in der Durchführung
des Londoner Paktes liegen.

Ein Teil der Morgenpreſſe findet es auffallend, daß der
Reichskanzler die Führer der Sozialdemokraten vor den Deutſch
nationalen empfängt. Jn der Umgebung des Reichskanzlers
legt man Wert auf die Feſtſtellung, daß alle Vermutungen, die
ſich an dieſe Tatſache knüpfen, durchaus verfehlt wären. Jn An-
betracht der Tatſache, daß die Sozialdemokraten lange
Zeit die Politik der Regierung unterſtützt
haben, ſehe es der Reichskanzler als ſeine Pflicht an, auch die
Sozialdemokraten zur Mitarbeit wieder aufzufordern. Das
Ziel des Reichskanzlers, eine Regierung der Volksgemeinſchaft
berbeizuführen, ſtehe unverrückbar feſt.

Zur Erklärung des Reichskanzlers
über die Kabinettsumbildung

Berlin, 2. Oktober.
Der „Tag“ ſchreibt zu der Kanzlererklärung in der „Ger-

mania“: Es liegt die Vermutung nahe, daß die in den Aeuße-
rungen des Reichskanzlers an die Sozialdemokratie gerichtete
Einladung den Zweck haben ſoll, den tatſächlichen Beweis der
Unmöglichkeit einer Regierung von den Deutſch-
nationalen bis zu den Sozialdemokraten zu
geben. Es muß immer beachtet werden, daß ein Zuſammen-
arbeiten auf ſolcher Baſis auch vom Geſichtspunkt der Deutſch-
nationalen Volkspartei unmöglich ſein würde. Hinzu kommt, daß
ſich auch die Deutſche Volkspartei in ihren Ent-
ſchließungen ſehr ſcharf gegen ein Zuſammen
arbeiten mit den Sozialdemokraten ausgeſprochen hat. Die
in demokratiſchen Kreiſen verbreitete Behauptung, daß ein er-
heblicher Teil des Zentrums gegen die Bildung einer bürger-
lichen Regierung ſei, iſt, wie man ſchon jetzt im Reichstag feſt
ſtellen kann, nicht richtig. Man iſt auch weiterhin im Reichstag
der Anſicht, daß auch die demokratiſche Fraktion ſchließlich ſich
der bürgerlichen Regierung anſchließen wird.

Die Regierungsbildung
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Reichstagsfraktion und Parteivertretung der Deutſch
nationalen haben getagt. Sie haben beide mit großer Ein-
mütigkeit beſchloſſen, „ſich den von dem Herrn Reichskanzler
Marx in Ausſicht geſtellten Verhandlungen über die Be-
teiligung der Deutſchnationalen an der Regierung nicht zu
verſagen“.

Das war im Grunde eine Selbſtverſtändlichkeit. Es
hat noch nie eine Partei gegeben und es kann keine Partei
geben, die grundſätzlich auf dem Standpunkt ſtünde, daß ſie
ſich an der Regierung nicht beteiligen will, und die deshalb
jegliche Verhandlungen über ihren Eintritt in die Regie-
rung ablehnen würde. Jede Partei, die überhaupt ein poſi
tives Programm hat, will dieſes Programm verwirklichen
und ſtrebt deshalb nach der Macht, praktiſch ausgedrückt,
nach der Uebernahme der Regierung oder, bei anderen
Stärkeverhältniſſen, nach der Beteiligung an der Regie
rung. Eine Ablehnung von Verhandlungen, die zu dieſem
Ziele führen ſollen, kommt deshalb nur dann in Frage,
wenn der Verhandlungsgegner nicht als bündnisfähig an-
geſehen wird oder wenn von vornherein feſtſteht, daß er zu
wenig bietet, als daß die Verhandlungen überhaupt einen
Zweck hätten.

Jm vorliegenden Falle war keiner dieſer zwei Umſtände
gegeben. Eine Verhandlung etwa mit den Sozialdemo-
kraten, geſchweige denn mit den Kommuniſten, käme für die
Deutſchnationalen nicht in Frage. Denn wenn auch ge-
gebenenfalls die gemeinſame Gegnerſchaft gegen die Mittel-
parteien eine Brücke zu jenen Parteien ſchlagen könnte,
wenn es denkbar wäre, daß mit ihnen eine Vereinbarung
über ein gemeinſames Mißtrauensvotum getroffen wird, ſo
kommt doch ein Zuſammenarbeiten mit ihnen nicht in Be
tracht, da Wege und Ziele völlig verſchieden ſind. Zwiſchen
Deutſchnationalen und Mittelparteien aber beſteht an ſich
eine ſolche Kluft nicht. Und da es klar iſt, daß angeſichts
der deutſchen Beſonderheiten die Rechtspartei in abſehbarer
Zeit für ſich allein eine Mehrheit nicht beſitzen wird, iſt die
Notwendigkeit einer Verſtändigung mit den Mittelparteien
von ſelbſt gegeben.

Deutſche Volkspartei und Zentrum ſind vom deutſch
nationalen Standpunkt aus zweifellos bündnisfähig und ſie
ſind es zunächſt, die für Verhandlungen in Frage kommen.
Ob hingegen die Demokratie hinzugezogen werden wird,
ſteht noch dahin. Manches ſpricht dafür, da ohne ſie die
Mehrheit der neuen Koalition nur 26 Stimmen groß wäre,
mit ihr aber 54. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß im
Falle ihrer Beteiligung ſie ſich in ihren perſönlichen und
ſachlichen Anſprüchen entſprechend ihrer zahlenmäßigen
Schwäche wird beſcheiden müſſen. Jm Gegenſatz dazu kann
von einer Beteiligung der Sozialdemokratie unter gar
keinen Umſtänden die Rede ſein. Mögen einige Hinweiſe
des Herrn Marx auch die Vermutung nahe legen, daß er
mit ihr gleichfalls zu verhandeln gedenke, ſo iſt das doch
praktiſch bedeutungslos, ſolange eine Einigung mit den
Deutſchnationalen angeſtrebt wird.

Ebenſowenig beſtand ein Hindernis für die Aufnahme
von Verhandlungen im Hinblick auf das Erreichbare. Vor-
läufig liegt von ſeiten der Mittelparteien nur die Er-
klärung vor, daß die Deutſchnationalen entſprechend ihrer
Bedeutung und Stärke an der Regierung beteiligt werden
ſollen. Jrgend welche bindenden Verhandlungen, die über
dieſe vage Allgemeinheit hinausgingen, ſind noch nicht ge
pflogen worden. Das freilich muß betont werden, daß das,
was in unverbindlicher Fühlungnahme von ſeiten der
Mittelparteien geboten worden iſt, den Deutſchnationalen
nicht genügend erſcheint. Aber das iſt kein Grund, die nun-
mehr einzuleitenden formellen Verhandlungen abzulehnen.

Es iſt alſo vollkommen unbegründet, wenn eine ge
wiſſe Preſſe aus Anlaß der Beſchlüſſe der Fraktion und des
Vertretertages in ein lautes Geſchrei ausbricht. Dieſe Be
ſchlüſſe erklären einzig und allein die Bereitwilligkeit zu
Verhandlungen, zu denen die Aufforderung von der
anderen Seite ergangen iſt. Das liegt ja ſchon in der
Form: die Deutſchnationalen wollen ſich den Verhand
lungen nicht verſagen! An irgendeiner endgültigen
Stellungnahme fehlt es ſomit noch.
Veiter aber wollen noch zwei Umſtände hervorgehobenſein. Das „Berliner Tageblatt“ und wie S
tonen triumphierend, daß die Deutſchnationalen ihre Ver-
handlungsbereitſchaft an keinerlei Bedingungen geknüpft
haben. Daraus ergebe ſich, daß ſie im voraus alles an
nehmen, was ihnen geboten wird, wenn ſie nur in die Re
aierung hineinkommen,
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Das iſt vollkommen unzutreffend. Der Beſchluß der
Vertretertagung enthält zwar keinerlei Bedingungen. Er
nimmt aber ausdrücklich Bezug auf den Beſchluß der Frak
tion. Und dieſer Beſchluß weiſt die Unterhändler ausdrück-
ſich an, zunächſt die Grundlagen der künftigen Regierungs
politik feſtzuſtellen und der Fraktion darüber zu berichten.
Damit iſt freilich nur etwas geſagt, das ſelbſtverſtändlich iſt.
Es würde allen parlamentariſchen Bräuchen widerſprechen,
wenn die Unterhändler unumſchränkte Vollmacht hätten, von
ſich aus abzuſchließen, ohne die Fraktion nochmals zu be
fragen. Aber es bringt zugleich den Willen der Fraktion
zum Ausdruck, nur dann der Regierungsbildung zuzu-
ſtimmen. wenn die neue Regierung ſich verpflichtet, außen-
wie innenpolitiſch Bahnen zu gehen, die den Grundſätzen
der Deutſchnationalen entſprechen.

Auch das iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Aber ange-
ſichts der moraliſchen Begriffsverwirrung, die heute Platz
gegriffen hat, angeſichts der Verdunkelungsverſuche der
Linkspreſſe bedarf es doch der ausdrücklichen Betonung.

Der zweite Umſtand, der das Triumphgeſchrei der
Gegner als unbegründet kennzeichnet, liegt in der Perſon
der Unterhändler: Hergt, Graf Weſtarp, Schiele,
Behrens.

Es iſt alſo am 29. und 30. September nichts geſchehen,
als was ſelbſtverſtändlich iſt. Den Deutſchnationalen ſind
Verhandlungen angeboten worden. Sie haben ſich dieſen
Verhandlungen nicht verſagt. Der Ausgang der Verhand-
lungen wird davon abhängen, ob die Mittelvarteien tatſäch-
lich bereit ſind, den Deutſchnationalen den ihnen zukommen-
den Einfluß zu gewähren. Tun ſie es, ſo iſt es gut, tun
ſie es nicht, ſo ſcheitern die Verhandlungen. Darüber aber,
wie groß dieſer Einfluß in ſachlicher und perſönlicher Hin-
ſicht ſein muß, erübrigt es ſich heute, zu reden. Das iſt in
den letzten Wochen oft genug ausgeführt worden.

Nun heißt es abwarten und dann die endgültige Ent-
ſcheidung fällen. Sie wird der Reichstagsfraktion gehören
und ſie wird ſo. darf zuverſichtlich gehofft werden ſo
fallen, wie es das Wohl des Vaterlandes und der nationalen
Bewegung heiſchen.

Beginn der deutſch-franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Paris, 1. Oktober.
Heute nachmittag 3 Uhr iſt hier die angekündigte Wirt-

ſchafts konferenz unter dem Vorſitz Herriots er-
öffnet worden. Die deutſche Delegation, an deren
Spitze Staatsſekretär v. Trendelenburg ſteht, wurde von dem
deutſchen Botſchafter v. Hoeſch dem franzöſiſchen Handelsminiſter
und dem franzöſiſchen Delegierten vorgeſtellt. Nach den Aus-
führungen des Führers der deutſchen Delegation folgte eine

Begrüßungsanſprache Herriots,
in der er ausführte: Die Beſprechungen, deren Ergebnis für
die Zukunft der beiden Länder ſo bedeutſam zu nennen iſt,
ſind als ein Erfolg der Bemühungen aufzufaſſen, die erſt jüngſt
in London zum Abſchluß gelangt ſind. Jeder Erfolg in dem
ſchwierigen Reparationsproblem iſt ein weiterer Schritt zur
Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern. Dieſe Regelung konnte nach einer offenen
Ausſprache erzielt werden und nichts wird ihre Ausführung
verhindern. Die Handelsbeziehungen in einer Weiſe wieder
herzuſtellen, die es erlaubt, das Leben hüben und drüben zu
erleichtern, iſt die ehrenvolle Aufgabe, die uns zufällt. Jch gebe
ihnen die Verſicherung, daß auf Seiten der franzöſiſchen Unter-
händler die größte Aufrichtigkeit, rückhaltloſe Loyalität
und der Wille herrſchen werden, die Schwierigkeiten zu
löſen. Wir werden ein neues Kapitel des Friedens zu
ſchreiben ſuchen. Ein Handelsvertrag, der unter den gegebenen
Umſtänden ausgearbeitet werden ſoll, wird nicht mehr ein reiner
Jntereſſenkontrakt ſein. Er wird ein Zeichen der Wieder-
annäherung und der Ziviliſation ſein.

Zum Schluß gab Herriot der Erwartung Ausdruck, daß die
Beſprechungen zu einem erfolgreichen Ergebnis führen möchten.
Jn ſeiner Antwort bedankte ſich der

deutſche Botſchafter von Hoeſch
für die Begrüßungsworte und fuhr dann fort: „Jch kann ver-
ſichern, daß es der aufrichtige Wunſch der deutſchen Regierung
iſt, die heute beginnenden Wirtſchaftsverhandlungen möchten zu
einem Ergebnis führen, das für beide Länder annehmbar iſt.
Die franzöſiſche Regierung darf überzeugt ſein, daß die Ver
handlungen deutſcherſeits in der beſten Abſicht und dem ehrlichen
Wunſche, zu einem Ergebnis zu kommen, geführt werden. Die
heutige Eröffnungſitzung bedeutet, nachdem durch die Londoner
Konferenz der Anfang gemacht worden iſt, den Beginn einer
weiteren Etappe auf dem Wege zur Wiederherſtellung
normaler Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Län-
dern. Jn London iſt das Ziel verfolgt worden, das Reparations-
problem aus der Sphäre der Politik herauszuheben und auf das
Gebiet der Wirtſchaft und der Finanz, d. h. auf das der prakti-
ſchen Jntereſſen zu verpflanzen. Die Verhandlungen, die heute
beginnen ſollen, haben das gleiche Gebiet zum Gegenſtand. Ge-
lingt es auch diesmal, zu einem Ergebnis zu kommen, ſo wird
ein wichtiger Schritt auf dem Wege zur Wiederherſtellung der
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch-
land und zur Regelung der geſamten Beziehungen zwiſchen
unſeren beiden Ländern zurückgelegt ſein.“

Die techniſchen Beſprechungen werden morgen nachmittag
um 3 Uhr auf dem Handelsminiſterium beginnen und bis auf
weiteres jeden Tag zu derſelben Stunde fortgeſetzt werden.
Nach Austauſch der Begrüßungsanſprachen wurde in einem
Salon des Quai d.Orſay Tee ſerviert.

Aus dem Tätigkeitsbericht der inter-
alliierten Marine kontroll kommiſſion

London, 2. Oktober.
Die interalliierte Marinekontrollkommiſſion, die am Diens-

tag ihre Tätigkeit beendet hat und aufgelöſt iſt, hat ihren Tätig-
keitsbericht veröffentlicht. Die Arbeit der Kommiſſion beſtand
unter anderem in der Zerſtörung von 300 000 Tonnen
Material einſchließlich Panzerplatten. Unter dem Kriegs-
material, das zerſtört wurde, befanden ſich 5162 Geſchütze, 4534
Lafetten, 3579 Kiele, 13 500 Tonnen Beſtandteile, 71 Torpedos,
1449 Tonnen Munition, 33 090 verſchiedene andere Geräte.

Der preußiſche Rechtsſtreit mit dem
Sohenzollernhauſe vor dem Landtag

Berlin, 1. Oktober, mittags 12 Uhr.
Abg. Huſemann (Soz.) begründet zunächſt eine große An-

ſrage der Sozialdemokraten über die Betriebsſtillegungen und
Maſſenkündigungen auf den Zechen des ſüdlichen Ruhrgebiets.
Bisher ſeien ſchon 13 500 Bergarbeiter entlaſſen oder gekündigt.
Man wolle die Arbeiter nötigen, auf eine Entlohnung unter
Tarif einzugehen, und die Arbeitszeit der unter Tage arbeiten-
den Bergleute ſolle über die Achtſtundenſchicht hinaus verlängertwerden. Durch ein Notgeſetz müſſe die Willkür der gehen-
beſitzer bekämpft werden.

Das Geufer Protokoll vor der Vollverſammlung
Briand über den „Friedenswillen“

Frankreichs
Genf, 2. Oktober.

Der Völkerbund begann geſtern ſeine Beratungen über das
Genfer Abrüſtungs- und Sicherungsprotokoll in einer Vollſitzung.
Als erſter Berichterſtatter der Kommiſſion ſprach der Grieche
Politis, der ſich warm für das Protokoll einſetzte. Dann er-
griff der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch das Wort,
der das im Protokoll feſtgelegte Syſtem, ſoweit es ſich auf Siche
rung und Sanktionen bezieht, behandelte. Dieſe Sanktionen
treten unverzüglich und ſelbſttätig in Kraft, ſowie der Angreifer
feſtgeſtellt iſt. Jhre Durchführung muß von den Staaten nach
See Glauben und wirkſam erfolgen. Das Protokoll regelt den
eiſtand für Mitglieder des Völkerbundes. Dem Rate liegt es

ob, ihn vorzubereiten. Zu dieſem Zweck können Staaten auch
Sonderverträge abſchließen, die aber nicht Bündniſſe
im Vorkriegsſinne ſein werden. Die Beſtrafung des Angreifers
beſteht in der Wiedergutmachung des angerichteten Schadens bis
zur äußerſten Grenze der Leiſtungsfähigkeit, ohne daß ſeine
Souveränität oder ſein Gebiet angetaſtet werden dürfen. Eine
Verminderung der Rüſtungen kann nur eintreten,wenn die im Völkerbund vorgeſehene Sicherheit gewähr-
leiſtet wird. Zum Schluß richtete Beneſch an die Regierungen
die dringende Aufforderung, das Protokoll zu unterzeichnen.

Die Nachmittagsdebatte wurde durch den Holländer Lauen
eröffent. Dann kam die mit großer Spannung erwartete

Rede Briands.
Das von Leidenſchaft durchfurchte Antlitz des geiſtreichen Poli-
tikers ſteht in ſeltſamem Gegenſatz zu Herriots gutmütigem Aller-
weltsgeſicht. Von lebhaftem Beifall begrüßt, erklärte Briand im
Namen der franzöſiſchen Regierung deren Bereitwilligkeit, das
Protokoll ohne alle Vorbehalte zu unterzeichnen. Die Arbeiten der
fünften Völkerbundsverſammlung wurden überall mit Zweifel
und Skepſis aufgenommen. Auch er gehörte zu den-
jenigen, die nicht an einen Erfolg glaubten. Jn-
zwiſchen entwickelte ſich aber die mühevolle Arbeit der Kom-
miſſionen. Jn kurzer Zeit wurde die ſchwierige Aufgabe bewäl-
tigt und ſo heikle Probleme wie das der Definition des An-
greifers einſtimmig gelöſt. Welchen Erfolg hat der Völkerbund
nicht zu verzeichnen Der einfache Mann auf der Straße hat ge
hofft und geglaubt, daß wir das Friedenswerk vollbringen werden
und es iſt uns gelungen. 54 Staaten werden es einſtimmig an
nehmen und die Begeiſterung für unſer Werk wird keine Grenzen
kennen. Wir haben dem Kriege den Krieg erklärt und das in uns
geſetzte Vertrauen nicht getäuſcht. Wer hätte noch vor wenigen
Jahren während des ſchweren Weltkrieges die Vollbringung
dieſes Werkes für möglich gehalten? Der nächſte Krieg
würde den letzten noch weit übertreffen. Aber
Frankreich und ſein Volk wolle den Frieden. Frankreich wird
ſeiner großen Vergangenheit treu bleiben. Frankreich war nur
ein Soldat, der ſich verteidigt hat. (?7) Soweit Frankreich ſeine
Rüſtungen beſchränken kann, wird es das tun. Wenn dann ſeine
Sicherheit geſchaffen iſt, wird es ſeine Heeresbeſtände um
50 Prozent vermindern. (?7) Das Protokoll, das uns
hier vorliegt, bildet ein faſt überwindliches Hindernis für einen
neuen Krieg. Welches Volk ſehnt ſich nach einem neuen Kriege,
der nur Beſiegte kennt? Wenn man die durch den Krieg erzeugte

Atmoſphäre des Mißtrauens beſeitigen könnte, dann würden die
Völker ſich einander nähern. Frankreich iſt paziſntitg eingeſtellt
und es behauptet, daß es kein Problem gibt, das ſich nicht auf
friedlichem Wege löſen ließe. Es gibt noch eine Menge von
Kriegsurſachen, vor allem wirtſchaftliche Fragen, die wir zu löſen
bemüht ſein müſſen. Wir im Völkerbund machen keinen Unter
ſchied zwiſchen kleinen und großen Staaten. Hier reichen ſich alle
gleichberechtigt die Hände. Frankreich will auch an der Ab-
rüſtungsfrage in der vorderſten Linie mitarbeiten, ſobald
man ihm die erforderlichen Sicherheiten gibt. Frankreich freut

Es wäre dere die Rüſtungslaſten abzuſchütteln.
chönſte Augenblick im Leben Briands, daß er von dieſer Tribüne

die Zuſtimmung ſeiner Regierung zu dem großen Genfer Frie-
denswerk ausſprechen könne. Nach Schluß ſeiner Rede war Briand
Gegenſtand lebhafter Ovationen. Der nächſte Redner iſt Lord
Parmoor.

Der Völkerbund gegen Amerika
Paris, 1. Oktober.

Es iſt ſehr begreiflich, daß das Kompromiß, das geſtern in
Genf zuſtande kam, bei den franzöſiſchen Zeitungen die höchſte
Befriedigung auslöſt, der man übrigens auch bereits auf dem
Quai d'Orſay Ausdruck gegeben hat. Dagegen ſind die ameri-
kaniſchen Blätter, die in Peris erſcheinen, außerordentlich
auf gebracht. Sie erklären, daß von einem Kompromiß gar
keine Rede ſei, ſondern nur von einem vollkommenen
Siege der Japaner, der aber den Völkerbund auf eine
ſchiefe Lage bringe. Waſhingtoner Meldungen liegen bereits
vor, wonach die republikaniſche Partei wegen des Genfer Kom-
promiſſes ſehr befriedigt ſei. Denn, da ſich der japaniſche Stand-
punkt durchſetze, müſſe der Völkerbund in den Augen des ameri-
kaniſchen Volkes ſchwer kompromittiert ſein und damit
ſind auch die Wahlausſichten des bisherigen Anwärters Davis
ausſichtslos. Man erklärt in den amerikaniſchen Blättern, daß
eine ſo entſchiedene Stellungnahme gegen die Vereinigten Stag-
ten niemals zu erwarten geweſen wäre. Wenn nunmehr Japan
beim Völkerbunde fordern würde, die Einwanderungsfrage zu
behandeln, und wenn die Vereinigten Staaten einen
Spruch des Völkerbundes nicht anerkennen würden oder
ſich weigern wollten, dem Befehl der Liga zu folgen, ſo würde
Japan die Waffen ergreifen können und würde nicht nur nicht
getadelt werden, ſondern könnte ſogar die militäriſche Unter-
ſtützung der 54 im Völkerbund vertretenen Staaten gegen
Amerika erhalten. Man erklärt, daß ein gefährlicheres
Dokument gegen Amerika niemals aufgeſetzt
werden konnte. Einer der leitenden Juriſten, die ſich in
Genſ befinden, erklärte dem dortigen Vertreter der „Chicago
Tribune“, daß Amerika einen Proteſt einreichen müſſe, vor allem
gegen den Artikel 7 des neuen Protokolls, in dem es heißt, daß
dieſe Abmachungen für alle Völker verpflichtend ſeien.

Das deutſche
Völkerbunds-Memorandum in Rom

Rom, 2. Oktober.
Jn den geſtrigen Abendſtunden überreichte der deutſche

Geſchäftsträger dem Miniſterpräſidenten die
deutſche Denkſchrift betreffend den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund.

Handelsminiſter Siering erklärt,
die Behörden angewieſen, alles zu tun, um der Not zu ſteuern.
Die Abſatzſchwierigkeiten der
ſchränkungen hervorgerufen. Zweifellos ſei aber ſchon eine
Beſſerung der Wirtſchaftslage zu verzeichnen
auch der Kohlenabſatz beginne ſich günſtiger zu geſtalten. Die von
den Jnterpellenten angeregte Aenderung des Berggeſetzes würde
eine Enteignung bedeuten, aber die Stillegungen nicht verhindern.

Nach längerer Beſprechung der Interpellation ſagt ein Ver
treter der Bergverwaltung Notſtandsarbeiten für die
arbeitsloſen Bergarbeiter zu.

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Angelegenheit wird dem
Ausſchuß für Handel und Gewerbe überwieſen.

Abg. Dr. v. Campe (D. Vp.) begründet folgenden von ſeiner
Partei und dem Zentrum beantragten Geſetzentwurf:

Die durch die preußiſche Regierung am 13. und 30. November
angeordnete Beſchlagnahme der zum Vermögen des vormaligen
preußiſchen Königshauſes gehörigen Gegenſtände wird inſoweit
aufgehoben, als dieſe Gegenſtände durch rechtskräftiges
Urteil oder durch Anerkennung des preußiſchen Staatsminiſte-
riums als zum Sondervermögen des vormaligen Königs von
Preußen, des vormaligen königlichen Hauſes oder ſeiner Mit
glieder gehörig feſtgeſtellt ſind oder künftig feſtgeſtellt werden.
Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft.

Der Redner beantragt, die Vorlage dem Rechtsausſchuß zu
überweiſen.

Abg. Dr. Seelmann (Dn.): Für die heutigen Zuſtände iſt es
kennzeichnend, daß der Staat erſt durch einen Antrag veranlaßt
werden ſoll, das auszuführen, was in rechtskräftigen Urteilen
feſtgeſtellt iſt. Der Umſtand, daß der Antrag von zwei Regie
rungsparteien geſtellt iſt, läßt darauf ſchließen, daß es den Ver
tretern dieſer Parteien im Kabinett nicht gelungen iſt, die Regie-
rung zur Anerkennung des Rechtsſtandpunktes zu bewegen, den
die Gerichte eingenommen haben. Die Art, wie die preußiſche
Regierung in ihrem Rechtsſtreit mit den Hohenzollern Gerichts
urteile ſabotiert, wächſt ſich allmählich zu
Skandal aus, wo bleibt da der Juſtizminiſter, der doch für die
Reſpektierung des Rechtes und der Gerichtsurteile ſorgen
müßte, auch wenn es ſich um ſeine Miniſterkollegen handelt?
Wenn Preußen noch den Anſpruch auf den Namen Rechtsſtaat
erheben will, dann müßte die ſofortige Annahme des vorliegen-
den Antrags ohne Ausſchußberatung ſelbſtverſtändlich ſein. Nach-
dem aber große Parteien die Ausſchußberatung beantragt haben,
kann ſelbſtverſtändlich nur der Rechtsausſchuß dafür in Frage
kommen. Wenn Demokraten und Sozialdemokraten die Beratung
im Verfaſfungsausſchuß mit der Begründung verlangen, daß es
ſich hier um politiſche Fragen handele, ſo beweiſen ſie damit, daß
ſie ſich über klar feſtgeſtellte Rechtsgrundſätze einfach hinwegſetzen
wollen, wenn es ihrem poarteipolitiſchen Jntereſſe entſpricht.
(Beifall rechts.)

Die Vorlage geht dann an den Verfaſſungsausſchuß. Das
vertgne ſich. Donnerstag 12 Uhr: Landwirtſchaftsetat.

Schluß 6 r.

zporttag des Stahlhelms
Halle, 2. Oktober.

Die Preſſeabteilung des Stahlhelms Halle teilt uns mit:
Entgegen einem Artikel in der „Deutſchen Zeitung“ vom

1. Oktober und in der „Halleſchen Zeitung vom 2. Ok-
tober (Morgenausgabe) ſtellt die Hauytleitung des Sporttages
feſt, daß von einem Verbot des Sporttages keine Rede mehr ſein
kann. Die Ausführungen der beiden obigen Zeitungen ſind als
überholt zu bezeichnen. Das Sporkfeſt wird in dem
vorgeſehenen Rahmen ſtattfinden.

Jm Gegenteil muß die Hauptleitung feſtſtellen,
den Behörden, insbeſondere den Herren Regierungspräſidenten
Dr. Grützner, Regierungsvizepräſidenten Geheimrat Coßmann
und Polizeipräſident Runge vertraulicherweiſe gepflogenen Ver-
handlungen auf freundſchaftlicher Baſis vor ſich
gingen, ſowie auftauchende Schwierigkeiten oder Behinderungen
unter loyalſter Mitwirkung der genannten Herren aus dem
Wege geräumt wurden.

die mit

die Staatsregierung habe

Zechen hätten die Betriebsein-

einem öffentlichen

Beſchießung der Villa des deutſchen
Geſandten in Kowno

Kowno, 1. Oktober.
Jn der vergangenen Nacht wurden auf die Villa des deut

ſchen Geſandten in Kowno von unbekannten Tätern einige
Revolverſchüſſe abgegeben. Schon vor drei Tagen fand
vor dem gleichen Gebäude, das auf dem MytautBerg liegt, eine
Schießerei ſtatt, bei der einige Kugeln durch die Fenſter-
ſcheiben des Geſandtſchafts gebäudes gingen. Jn
dem Stadtviertel Karmeliten hört man Abend für Abend ſtarke
Schießereien. Es handelt ſich bei dieſen Attentaten wahr-
ſcheinlich um Mitglieder der nationaliſtiſchen litauiſchen
Schützenvereinigung, da andere Perſonen in Litauen keine
Waffen beſitzen dürfen.

Drohende Parlamentsauflöſung in
England

London, 2. Oktober.
Die innerpolitiſche Kriſe in England hat heute

abend eine äußerſt gefährliche Zuſpitz ung erfahren. Jn einer
Fraktionsſitzung der Arbeiterpartei wurde auf Anfragen der an
weſenden Regierungsmitglieder beſchloſſer, daß das von der kon
ſervativen Partei angekündigte Mißtrauensvotum gegen
den Generalſtaatsanwalt als ein Mißtrauensvotum
gegen die Geſamtregierung aufzufaſſen ſei.
Die Partei erklärt ſich dadurch mit dem Generalſtaatsanwalt
ſolidariſch. Gleichzeitig tagte unter dem Vorſitz von Asquith die
Liberale Partei. Die Mehrheit der Partei iſt entſchloſſen,
für einen konſervativen Mißtrauensantrag
gegen den Generalſtaatsanwalt zu ſtimmen, auch dann, wenn
die Regierung die Erklärung abgeben ſollte, daß ſie die Annahme
eines ſolchen Mißtrauensvotums als Anlaß zur Parla-
mentsauflöſung anſehen werde. Eine Minderheit in der
Partei vertritt die Auffaſſung, daß die Liberalen nur dann für
dieſes Mißtrauensvotum ſtimmen können, wenn es ausſchließlich
als ein perſönliches Mißtrauensvotum gegen den Staatsanwalt
ohne Kritik an der Haltung des Kabinetts formuliert wird.

Die Kämpfe bei Schanghai
unentſchieden

New-York, 1. Oktober.
Die Kämpfe bei Schanghai ſind von beiden Seiten

erfolgkos abgebrochen worden, da trotz der größten
Anſtrengungen von keiner Partei irgend ein Vorteil
errungen werden konnte. Die Entſcheidung liegt jetzt wieder im
Norden und die fernere Entwicklung der Dinge wird von der
augenblicklich im Gange befindlichen Entſcheidungsſchlacht zwiſchen
den mandſchuriſchen Truppen und den Regierungs
truppen abhängen. Nach Tokiver Depeſchen iſt augenblicklich
bei Jehol eine heftige Schlacht entbrannt, in der die
mandſchuriſchen Truppen bereits erhebliche Vorteile errungen
haben, wozu beſonders die Eroberung von Chihfeng gehört, das
150 Meilen nördlich Jehol liegt.

Das ſowjetruſſiſche Regiment in
Georgien

S Paris, 2. Oktober.Die georgiſche Delegation übermittelt die Nachricht, daß i
Georgien die Sowjetruſſen 9000 Aufſtändiſche hin-
gerichtet haben. 63 Geiſeln ſind in einem Eiſenbahnzuge
untergebracht worden. Die Konzentrationslager ſind mit Geiſeln
und Gefangenen angefüllt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Europa nahm im erſten Halbjahr 1924 76,2 Prozent des
deutſchen Exportes auf und Deutſchland bezog 54,8 Prozent des
Jmports aus Europa. Frankreich führte im gleichen Zeitraum
für 1,75 Milliarden Franken nach zutſchland aus und für 660
Millionen Franten deutſcher Waren ein. Beide Tatſachen weiſen
auf die

Wichtigkeit der Handelsverträge
der europäiſchen Nahſtaaten hin. Am 10. Januar 1925
gewinnt Deutſchland die handelsvertragliche
Freiheit wieder. Es hat den Handelsvertrag mit Spanien
noch nicht unter Dach und Fach, die Verhandlungen mit Belgien
haben begonnen und ſind unterbrochen worden, in den Vor-
verhandlungen mit England haben die Briten Bedingungen ge-
ſtellt, die auf eine Meiſtbegünſtigung hinauslaufen und für uns
unannehmbar ſind. Die bevorſtehenden Verhandlungen mit
Frankreich finden Deutſchland inſofern in einer ſtarken Poſi-
tion, als Frankreich auf die Ausfuhr nach Deutſchland ange-
wieſen iſt, ebenſo wie Belgien, deſſen Handel mit Frankreich
paſſiv iſt und das auf deutſche Rohſtoffe wie Koks und Kohle an
gewieſen bleibt. Die Ueberinduſtriealiſierung in Frankreich hat
das Land in eine handelspolitiſch ſchlechte Lage gebracht. Auf
dem franzöſiſchen Markt kämpft das ſaarländiſche und
lothringiſche Eiſen gegen die franzöſiſche Pro
duktion. Die franzöſiſchen Eiſeninduſtriellen haben bisher
verſucht, durch Preisermäßigungen den Abſatz zu heben, aber die
Roheiſen- und Stahlerzeugung iſt ſeit Juni andauernd im
Rückgang. Auch die engliſche Jnduſtrie befindet ſich in ſchwieriger
Lage. Die Kohlenproduktion ſinkt, die Kohlenexportpretſe ſind
ſtark ermäßigt worden. Nach einer flüchtigen Beſſerung im
Juli brachte der Auguſt einen abermaligen Rückgang der Eiſen
produktion. Die Roheiſenerzeugung ſank von 611 890 auf 588 900
Tonnen, die Stahlproduktion von 693 300 auf 527 500 Tonnen.
Ein ſolcher Rückgang, eine Verminderung der engliſchen Kohlen
ausfuhr nach Verbilligung der Ruhrkohle, verſtärkt die fran
zöſiſch-engliſche Konkurrenz untereinander.

Deutſchlands Stellung in den gegenwärtigen Verhandlungen
über Handelsverträge iſt dadurch beſtimmt, daß heute unſere
Rohſtoffbaſis erſchüttert iſt. Wir haben durch den
Krieg 74,6 Prozent unſerer Eiſenerzeugung, 61,8 Prozentunſerer Zinkerzeugung verloren, dazu das KatimonsFol,
Grundſätzlich müſſen wir alſo verſuchen, Rohſtoffe billig zu er
halten und durch Ausfuhr von Fertigwaren zu bezahlen. Da
ſolche Fertigwaren aber auf Zollſchranken ſtoßen oder auf die
Produktion ähnlicher Jnduſtrien des Auslandes ſtoßen, muß
jedes Handelsabkommen ergänzt werden durch eine Verbilligung
der deutſchen Produktion. Sieht man von der Verbilligungs-
aktion der Reichsregierung ab, die erſt ſchüchterne Anfänge ſind,
dann muß vor allem auch durch eine Umgruppierung der deut
ſchen Jnduſtrie eine ſolche Verbilligung erzielt werden. Auf der
Kölner Meſſe war zum Beiſpiel die beſonders ſchwer leidende
deutſche Kraftfahrzeuginduſtrie vertreten. Herr Ford aber ſetzte
in einer Sonderausſtellung ſeine Automobile dem deutſchen
Publikum vor und im beſetzten Gebiet kauft das deutſche Publi-
kum dieſe billigeren amerikaniſchen Automobile. Da Ford in

hand bereits Fuß gefaßt hat, t das einzige Gegenmittelder ne ſolche See der deutſchen Induſtrie der
Zuſammenſchluß der deutſchen Arenanrie re a

ie ſerienweiſe Herſtellung von Kraftwagen und vor allem merſehen Vrbild eine Abſatzpropaganda, die auf das Land
hinausgeht. Nur wenn es dem Zuſammenſchluß gelingt, gleich
gute oder beſſere und gleich billige Kraftfahrzeuge her
ſtellen und günſtige Zahlungsbedingungen einzuräumen, wir
dieſer deutſche Jnduſtriezweig lebensfähig bleiben. t

Die Zerſplitterung und die Gegenſätzlichkeit der Marken-
fabrikate in Deutſchland erleichtert das Vordringen der aus
ländiſchen Ware, zumal das Ausland während des Krieges ſeine
Betriebsmethoden und Maſchinen moderniſieren konnte, während
uns dazu die Mittel fehlten. Sehr wichtig iſt auch die Normali-
ſierung des Bauweſens und der Bauſtoffe. Hier gehen jährlich
ungeheure Summen nur durch eine falſche beitsteilung ver
loren. Gerade in der Frage der Handelsverträge muß immer
berückſichtigt werden, daß Produzentenintereſſen und Konſumen-
tenintereſſen nich: natürlich gegenſätzlich ſind, und daß der
deutſche Konſum ſchließlich durch größere Aufnahmefähigkeit
ſchwer abzuſetzende Mengen von Ausfuhrfabrikaten aufnehmen

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Handelsverträge und Auslandskredite

könnte.
Der Kampf um die Handelverträge pflegt ſtets beſondershefti di ſein. i ge Bismarckſche Schutzzollpolitik nach der Aera

des Freihandels war in erſter Linie binnen wirtſchaftlich und
ſchuf die Grundlagen der deutſchen Jnduſtrie. Unter Caprivi
kam dann die Epoche des Ausgleichs mit den Handelsbeſtrebungen
des Auslandes. Damals war die deutſche Induſtrie dank Bis-
marck ſchon ſo erſtarkt, daß Deutſchland Zugeſtändniſſe erzwin

en konnte. Die Bülowſche Handelspolitik ſetzte das Syſtem fort.
eute m nicht bei Bismarcks Handelspolitik neu begonnen

werden. ir müſſen, um die Reparationslaſten tragen
zu können, unſeren Export vervielfachen. Wir wären aber ſelbſt
der Drohung eines

belgiſch-franzöſiſch-engliſchen Zollblocks
gegenüber nicht wehrlos, da dieſe Drohung praktiſch an der Ri
valität der Jntereſſen im Block ſelbſt ſcheitern würde und
Deutſchland einem ſolchen Zollkrieg gegenüber die Abſatzſperre
über die Waren dieſes Kampfverbandes ſehr leicht durchführen
könnte.

Worauf es für uns in den Monaten der Verhandlung über
die Handelsverträge ankommt, iſt, für jedes deutſche Zugeſtänd
nis von der Gegenſeite Erleichterungen für die deutſche Ausfuhr
zu erhalten. Gelingt uns das nicht, dann zerfällt der Dawes-
plan und damit die Grundlage der billigen Produktion der aus
ländiſchen Jnduſtrien.

Das Fehlſchlagen der Ruhrkohlenanleihe und die Verzöge-
rung der 800-Millionen- Anleihe hat den von uns bekämpften
Optimismus mancher Wirtſchaftskreiſe und politiſchen Stellen
erheblich herabgemindert. Man hatte überſehen, daß zwar der
ausländiſche Kapitaliſt Anlagemöglichkeiten ſucht, andererſeits
das Ausland kein Jntereſſe daran hat, mit deutſchen Waren über

ſchwemmt zu werben.

MNNN-MG55»-5“DFFBDSFDD D*DB BDBßIJüIJ/J)J““ J
Berliner Devisenkurse,
In Billionen,. Berlin. 2. Oktober.
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Zuteilungskur s e: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll. Stockholm voil,
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll,
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. m r voll, Prag voll,
Budapest voll. Bulgarien voll, Danzig voll.
kür d Ciresy ſang 33 37 a Rio 9 rien un udapest für 100 000 Einheiten.Alle übrigen für 100 Einheiten. es r neven

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. London
18,750; Amſterdam 0,61 625 (0,6175); Zürich 1,245; Stockholm
0,8980; Wien 16 420 (16 880); Prag 8,15 (8,175); Mailand 5,48(5,435). Engl. Pfund: Newehort 4,4675 (4,4562); Amſter-
dam 11,54 875 (11,5425); Zürich 28,48 (28,815); Stockholm 16,77
(16,75). Franz Frank: NewYork 5,805 (5,27); London
84,105 (84,60); Amſterdam 18,75 (18,61); Zürich 27,776 (27,40);
Stockholm 20 (19,80).

S NNNFMGGSAnziehen der Großhandelsindexziffer
Die auf den Stichtag des 30. September berechnete Groß-

handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat gegenüber
dem Stande vom 28. September (180,8) weiter um 1,2 auf 131,5
angezogen.

Von den Hauptgruppen ſtiegen in der gleichen Zeit die
Lebensmittel von 125,9 auf 128,0 oder um 1,7 Prozent,
davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 116,4 auf 118,4
oder um 1,7 Prozent, ferner die Jnduſtrieſtoffe von 187,8 auf
138,1 oder um 0,2 Prozent. Die Gruppe Kohle und Eiſen
blieb mit 128,5 unverändert. Die Jnlandswaren zogen von
124,5 auf 126,1 oder um 1,8 Prozent, die Einfuhrwaren von
157,7 auf 158,6 oder um 0,6 Prozent an.

Für den Durchſchnitt des Monats September ergibt ſich
eine Steigerung der Großhandelsindexziffer von 120,4 auf
126,9 oder um 5,4 Prozent. Von den Hauptgruppen ſtiegen die
Lebensmittel von 110,9 auf 120,7 oder um 8,8 Prozent, die
Jnduſtrieſtoffe von 188,2 auf 138,5 oder um 0,2 Prozent, die
Jnlandswaren von 113,0 auf 120,8 oder um 6,8 Pr. -ent, die
Einfuhrwaren von 157,4 auf 157,7 oder um 0,2 Prozent.

Die Goldbilanzen der Siemens-Rhein-ElbeSchuckert
Union

Vor einigen Tagen wurde bereits berichtet, daß die Ver-
waltungen der Konzern-Geſellſchaften die Vorlage der Gold-
markeröffnungsbilangen nach Möglichkeit zu beſchleunigen be-
abſichtigen. Jm Zuſammenhang mit dieſen Nachrichten ver
lautet aus weſtdeutſchen Wirtſchaftskreiſen noch nachſtehendes
Man geht innerhalb der Verwaltungen mit dem Gedanken um,
die per 1. Oktober 1924 aufzuſtellende Goldbilanz auf den
1. Oktober 1923 zurückzuverlegen. Es ſpricht hier-
für, daß die demnächſtige Fälligkeit der Steuerbilanzen eine
Ausnutzung der für die Handelsbilanz beſtehenden Friſt (1. April
1925) doch wohl nicht ratſam erſcheinen läßt. Es würde eine
große Vereinfachung und Arbeitserſparnis bedeuten, wenn man
die Vorbereitungen der beiden Vilangen miteinander verbinden
könnle,

Andererſeits ſpricht auch vieles gegen die Bilanzierung per
1. Oktober 1923, da dieſer Termin in die größte Jnflationszeit
fällt und ſeitdem große Veränderungen bei den Unternehmen
der Jntereſſengemeinſchaft vor ſich gegangen ſind. Viel hängt
für die Beſchleunigung der Bilanzarbeiten davon ab, daß endlich
Klarheit über die an das Reich beſtehenden Forderungen einer
ſeits und über die aus dem Gutachten ſich ergebende- Belaſtung
andererſeits geſchaffen wird. Dieſe Klarheit hat man einſtweilen
noch nicht. Die Kapitalien der in der Rhein-Elbe-Union zu
ſammengefaßten Unternehmungen ſind Friedenskapita-
lien, nur der Bochumer Verein und die Siemens u. Halske-
A.G. machen Ausnahmen. Der Bochumer Verein hat ſein
Goldkapital von 57 Millionen (1918) auf 70 Millionen (1920)
und ſpäter auf 80 Millionen (1922) erhöht, die Siemens u.
Halske-A.-G. hat ein Stammkapital von 130 Millionen gegen
über einem Friedensgoldkapital von 63 Millionen Mark.

Bayeriſche Kreditverhandlungen mit Kmerika
Geheimrat Dr. Kuhle, Geſchäftsführendes Präſidialmitglied

des Bayeriſchen Jnduſtriellen-Verbandes, weilte im September in
New Hork, um ſich über die Möglichkeiten einer Kreditbeſchaffung
für die deutſche und bayeriſche Jnduſtrie zu informieren. Ueber
die in den Vereinigten Staaten gewonnenen Eindrücke berichtet
Dr. Kuhle, daß durch ſein Bemühen die Wege geebnet ſeien, die
es möglich machen, der bayeriſchen Jnduſtrie die zu ihrer ge
ſunden Weiterentwicklung unbedingt benötigten Mittel zuzu-
führen.

Die erſte Frankfurter Kbendbörſe
Nach einer etwa dreijährigen Pauſe kam geſtern bei zahl-

reichem Beſuch, aber kleinen Geſchäften die Abendbörſe wieder
in Gang. Anregungen irgendwelcher Art lagen nicht vor. Jn-
folgedeſſen hielten ſich die Umſätze in engen Grenzen. Jm
allgemeinen läßt ſich die Tendenz als behauptet anſprechen.
Vereinzelt kam es allerdings auch zu leichten Kursabbröcke-
lungen. Das ganze Jntereſſe nahm wiederum der Anleihemarkt
in Anſpruch. Zu nennenswerten Kursveränderungen aber kam
es nicht.

Braunkohlen Abbau Geſellſchaft Friedrichsgrube in Meuſel-
witz. Die Generalverſammlung der zum Röchlingkonzern ge-
hörigen Geſellſchaft genehmigte den Papiermarkabſchluß für das
Geſchäftsjahr 1923/24. Der buchmäßige Ueberſchuß von 3796 Bill.
Goldmark wird zur Goldmarkeröffnungsbilanz verwendet.

Gersdorfer Steinkohlenbauverein A.G. in Gersdorf (Bez.
Chemnitz. Die in Chemnitz abgehaltene H.-V. beſchloß, das
Grundkapital in der gleichen Höhe in Goldmark wie früher in
Papiermark und zwar mit unverändert 2763 000 M. be-
ſtehen zu laſſen, ſo daß ſich eine Zuſammenlegung nicht
erforderlich macht. Der Reſervefonds iſt von 350 000 Papiermark
auf 280 000 Goldmark umgewandelt worden.

Rheiniſch-Naſſauiſche Bergwerks- und Hütten- Akt.Geſ. Wie
verlautet, iſt auch bei der Rheiniſch-Naſſauiſchen Bergwerks- und
Hütten-Akt.“Geſ. mit einer Zuſammenlegung des
Grundkapitals zu rechnen. Das Kapital iſt zwar
äußerlich unverwäſſert geblieben; die Betriebe und namentlich
der Bergbau ſind aber durch den Krieg und die Nachkriegszeit
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Deutſchober ſchleſiſche Kohlen für Oeſterreich. Trotz der ſtarken
Konkurrenz der polniſchen Kohle iſt die Ausfuhr weſt-ober-
ſchleſiſcher Kohlen nach Deutſch Oeſterreich im Den begriffen.
Es ſind ſowohl für Jnduſtrie- als auch für Eiſenbahnzwecke
neuerdings wieder erhebliche Abſchüſſe gemacht worden.

Oſtoberſchleſiſche Roheiſenproduktion. Die Roheiſenproduktion
in Oſt-Oberſchleſien konnte im Monat September nicht vergrößert
werden. Von den vorhandenen Hochöfen war nur der vieret Teil
im Feuer. Eine nennenswerte Vergrößerung der Roheiſen-
produktion iſt in kommender Zeit nicht zu erwarten.

2 3

Verband deutſcher Druckpapittfabriken. Jn der kürzlichen
Geſellſchafterverſammlung iſt die Verlängerung des Ver-
bandes um weitere drei Jahre, alſo für die Jahre 1926 bis 1928,
unter den bisherigen Bedingungen einſtimmig beſchloſſen worden.

Berliner Metalinotierungen
Berlin, 2. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 10) Kilo.
In Goldmark).

Elektrolytkupfer 124,00 Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-Zinkhüttenverbanädspreis s ärant od. Drahtb. 99 240-250
Raftinade-Kupter 111--113 2inn (Banca-Straits-Austrab

e
g.-Hütten-Rohzink ind 99 455im freien Verkehr 61,5-62,5 r. r 270 280

r r 55, 0-56.0 S n 909rig.-Hütten Alumin. er in Barren, en inS. W. ar Bl 230-240 kür 1 kg 9650 97 50
Vieh.

Leipzig, 2. Okt. Rinder 112, Ochſen 80, Bullen 31, Kalben S,
Kühe 43, Kälber 678, Schafe 147, Schweine 903. Zuſammen:
1835. Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 94, Kälber
Schafe 6, Schweine 114. Ochſen: 1. 46--50, 2. 25--45, 8. 28 bis
34, 4. 20——27. Bullen: 1. 40-—-46, 2. 34—39, 28---33. Kühe:
1. 46--50, 2. 46-—50, 3. 35-—-45, 4. 2434, 5. 18-26. Kälber:
I. 2. 72-77, 58--71, 4. 40-66. Schafe: 1. 2. 85 bis
50, 3. 15-—34, 4. Schweine: 1. 86--87, 2. 88-—-90, 8. 78 bis
85, 4. 65--77, 5. 65--77. Geſchäftsgang: Rinder: langſam;
Kälber: mittelmäßig; Schafe: langſam; Schweine: mittelmäßig.
Ueberſtand: Schafe 14; alles übrige geräumt.

Produkte.
Berlin, 2. Okt. Infolge der beträchtlichen Erhöhung der

Preiſe ſind die Käufer am Produktenmarkte recht vorſichtig ge
worden. Amerika hat ſeine Forderungen für Roggen wieder er
höht. Die zweite Hand iſt aber darin eher etwas nachgiebiger.
Jnländiſches Material fehlt, ſo daß wenig Abſchlüſſe erfolgen und
die Nachfrage beträchtlich bleibt. Weizen war für die amerikani-
ſchen eif- Forderungen wenig verändert, aus zweiter Hand aber
etwas billiger zu haben. Jn Jnlandsware fehlt es an Angebot
ebenſo wie an Kaufluſt. Van Gerſte war gute Ware leicht unter
zubringen. Geringere Ware war ſchwer verkäuflich, Hafer nur
in feinen Qualitäten geſucht. Futterartikel waren bei ruhigem
Geſchäft behauptet.

Gattung 2. 10 u 2. 10
Weizen, märk. 1 t 237 246 uſchken 17.00 19.00Roggen, märk. 1 t 236 244 Ackerbohnen 00 22.00
Gerſte 15 227 2652 cken 17,00 18.00märl. 1 t 187 196 Lupinen, blaue 1400 16,00
ais 2Ztr. m gelbe 1686.00--19.00Weizenmehl, 2 Ztr. 34.00 86.50 Serradella g 16,00 17,00

Roggenmehl, 2 33 90 36 00 Rapskuchen 16.Weizenkleie 14,76 Leinkuchen 25.00-26. 50Roggenkleie 18.00 Trockenſchnitel 12,80 16,00Leinſaat (1 440 460 uckerſchnitzel 7Raps. 860 orfmelaſſe 9,00 9.,20Viktoriaerbſen 32.00-—86,00 18,50Kl. Speiſeerbſen. 22.00 26,00 Kartoff eln, weiß. 1Htr uFuttererbſen 19,00 20,00 rote
Magdeburg, 2. Okt. Zucker geſtrichen.

Wertpapiere.
Berlin, 2. Oktober. Jn der Hauptſache ſind es nach wie vor

die verſchiedenen über den Stand der Londoner Anleihever-
handlungen einlaufenden Meldungen, die der Börſe einige An-
regung und der Unternehmungsluſt einen gewiſſen Antrieb
geben. Die Grundſtimmung blieb unter dieſen Umſtänden im
e en feſt, aber das Geſchäft iſt weit davon entfernt, leb-
aft genannt zu werden. Jm Verlaufe ſchrumpfte es erneut

wieder zuſammen. Das Jntereſſe wird im allgemeinen Jn-
duſtriepapieren zugewendet, ſo daß bei uneinheitlicher Kurs-
bildung neue Kursſteigerungen im Ausmaß von 1 bis 2 Bil-
lionen Prozent, namentlich für die nach wie vor bevorzugten
Montanwerte eintreten konnten.

Später wurde die Haltung etwas unſicherer. Für die zu.
Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapiere war die Stimmung
bei wenig veränderten Kurſen feſt. Vorbörslich wurden Kriegs-
anleihen bis 730 genannt, während der Börſe wurden ſie unge-
fähr bis 655 und darunter gehandelt. Aehnlich war die Kurs-
bewegung auch bei den in die gleiche Kategorie fallenden Renten.
Der Geldmarkt hat nunmehr ſeine durch den Ultimo unter-
brochene Flüſſigkeit wieder zurückgewannen. Vom Deviſenmarkte
iſt wie in der letzten Zeit nichts beſonderes zu berichten.

HMallesche Notierungen.
AnleihenOhne Gewähr. (in Billionen). repartiert

2. 10. 50. 5. 2. 10. 30. 9.Z.-Pfäbr. 4 Sächs, Id. Pfdbr. 1,65 G 1,65

81 o 2 13 eo ws ws 3 7 wenAktien (in Billionen).
Hallesoh, Bankverein 1,60 G 43 G Hallesehe Maschinep 11,60 e 10,76 69
Hewag 0,29 16 0,29 G Halliesch. Röhrenw. 2.00 v 3,10 b
Gew.- u. Handelsb. (0,25 66* 0,24 0 Feckert 0,06 ba 0,07 ba
Landereditbank 0,03 de (0.03 6 Hilidebrand Mahlen 2,70 62,60Zörbig, Bankverein 0.10 B (0,09 G Moritz Jahr 0,76 de 0,80 bB
Vers. Iduna, Feuer 4.00 d0 8,25 b6 Gebr. Jentzsech 18,00 bB 15 25 6
Hall. Pfanner. A. G. 15.26 b6 15.50 Kaiserb. Schmiedeb 41550 0
Prehlitzer A.-G. 62,00 G 6 006 Wilh. Kathe. Akt. 0,80 G (0,90 voRieb. Montan w. A.- G. 36,50 b 36,600 Körbisdortfer Zucker 130
Werschen-Weissent. 97,00 G 98,6060 Kytthäuserh. 1--8500 0,90 6 110 66*
Bruckd.-Nietl. Berg. S Gottfried Lindner 6,75 B. 6, 50 bB-
Ammendorfer Papier ba 5,00 G SchraplauerKalkw. 1,00 B. 1,20 B-
Cröllwitazer Papier 7,50 G 7.650 G I Stadtm. Als lieben 475 G 4,50
Cönnerner Malzfabr 365,00 G 39.00 B] Wegelin Haubner (6,40 b (6.25 b
Eilenb. Kattun 2.4,00 G 20,00 G Zeitzer Maschinen eisenwerk Bränner (085 de 080 Zuoberratfüner, Ralle 17.75 17.00
F. Zimmermann Co. 0.60 d 0.76 B. Halle-Hettst. RA. 16,60 b 16, 76b0*
Glauziger Zucker 1825 o 18,10

Die heutige Börſe bot wieder ein ſehr un einheitliche s
Bild. Gegenüber der letzten Börſe war das Geſchäft ein wenig
lebhafter. Feſtverzinsliche Werte notierten wie folgt:
4prozent. Halle Stadtanleihe v. 1900 6,5 B., 1905 6 B., 1910
8,6 G., 1919 2 G., Halberſtadt Stadtanl. 5 G., Zerbſt Stadtanl.
4 G., Eilenburger Kattun Anl. 5 G., Dtiſch. Grube b. Bitterfeld
Anl. 6 G. Bruckdorf-Nietlebener Gew. Anl. 0,1 G., Sächſ.-thür.
Br.-Ver. Anl. 12 G. Für r mit Ausgabedatum vor
dem 1. Januar 1918 wurde im freien Handel für ungeloſte Stücke
ein Kurs von 9 G., für geloſte Stücke von 7,5 G. genannt.
Bankwerte lagen gut behauptet. Gewerbe und Handelsbank,
deren junge von heute ab gleich den alten notieren, und Zörbiger
Bankverein konnten geringe Kursaufbeſſerungen durchſetzen.
Braunkohlenwerte neigten zur Schwäche. Pfänner und
Werſchen Weißenfels notierten unter Leipziger bzw. Berliner
Kurs. Papierwerte waren unverändert. Textilwerte lagen un
einheitlich. Die Kurſe der Zucker und Mühlenwerte zogen etwas
an. Uneinheitliches Bild bot der Markt der Maſchinen
werte. Steigende Tendenz, ohne jedoch die auswärtigen Notie-
rungen zu erreichen, hatten Halle Maſchinen, Lindner und
Wegelin u. Hübner. Jduna ſetzten ihre letzte Steigerung fort.
Abgeſchwächt verkehrten Heckert.

Freiverkehr notierten Hildebrand jg. 2,4 bez. G.;
Jduna jg. 8 bez. G., Cröllwitz 6,5 G., Glauzig jg. Api 2,1 G.,
Arternbank 0,6 B., Bernburg Saalmühlen 1,25 G., Bühring
Caeſar u. Loretz 2,8 bez., Concordia Cernowang 0,5 bez., Ge
treidekredit Halle Malz 15 G., Hanfimport 0,95 G., Jdung
Tr. 2 B., Krügershall nsfeld 3,9 G., Micifa 0,6 G., Mitte!.Energie A.-G., Leipzig. Neben der Jahresſchlußrechnung

wird die Umſtellung des Ritas von 500 Millionen Pa-
piermark auf zweieinhalb Millionen Goldmark vorgeſchlagen.

deutſche Verſ. Mitteld. Zement 5 G., Veſter 0,8 bez., Zörbiger Kreditverein 0,8 B., jg. 0,25 G. ter a ves



Zu dem Mainzer Eiſenbahnunglück
Bisher 14 Tote, 19 Schwerverletzte Die Regie hat Schuld

zer Hauptbahnhof war das Gleis des Tunnels nicht rückgeſichert.
Obwohl von der Blockſtelle Mainz der Zug am Tunnelausgange
noch nicht zurückgemeldet und damit das Gleis nicht freigegeben
war, ließ der verantwortliche Fahrtleiter vom Mainzer Hauptr-
bahnhof den vier Minuten ſpäter abgehenden Perſonenzug 682

Der Lokomotivführer des Perſonen
zuges konnte wegen des dichten Qualmes und wegen der Biegung
des Tunnels den haltenden D-Zug nicht ſehen und fuhr ſo auf

Die letzten Wagen des D-Zuges wurden ſchwer be
ſchädigt, ebenſo die Lokomotive des Perſonenzuges.

Mainz, 2. Oktober.
Zu dem großen Eiſenbahnunglück im Mainzer Tunnel er-

Der Mannheimer Schnellzug
wurde hier fahrplanmäßig 12.14 Uhr abgelaſſen.
Tunnel zwiſchen Haupt und Südbahnhof, wie es heißt, einen

fahren wir folgende Einzelheiten:

Achſenbruch. Nach einer anderen Verſion
defekt eingetreten,

im Umbau befinden.

ſehen wollte.
um 12.18 Uhr vom Hauptbahnhof abgelaſſen
Tunnel ein. Da dem Führer desſelben von einer Sperrung des
Gleiſes nichts bekannt war, rannte der Zug auf den D-Zug auf.

vollſtändigDie letzten drei Wagen wurden
trümmert. Die Bergungsarbeiten
Abend angedauert.
die Gas und Dampfatmoſphäre im Tunnel
hafte Beleuchtung.

haben

unglückten müſſen furchtbar gelitten haben.
mußten beide Beine abgenommen werden, um ihn am Leben zu

Die Gaskäſten im Tunnel ſind zerplatzt, ſo daß das
Gas ausſtrömte. Die meiſten der Verunglückten ſind geſchwärzt

aus dem letzten
Waggd waren ſofort tot und liegen Cuf der Polizeiſtatton

Man iſt noch mit der Feſtſtellung der Perſo-
Von den im ſtädtichen Krankenhauſe Ein-

und ein Kind verſtorben.
Namen der dort Geſtorbenen ſind: Arthur Struve, Hamburg,

Ritterſtraße 28.
Von dem verſtorbenen Kind konnten die Perſonalien nicht er-

in das franzöſiſche Militär-
lazarett gebrachten Verletzten iſt auch dort bereits geſtorben, und
zwar ein franzöſiſcher Regiebeamter, der ſich im D-Zug befand.
Ueberhaupt dürften wohl die meiſten Verletzten aus dem D-Zug

franzöſiſchen Militär l
Jn das ſtädtiſche Krankenhaus wurden folgende

Robert Krüger aus Berlin-Lichter-
felde, Reichsbankbeamter, 40 Jahre alt; Friedrich Müller aus
Pforzheim; Joſeph Spahn aus Kaſſel; Martin Konnecke

Die Geſamtzahl der bisher ge-
borgenen Opfer beträgt 14 Tote und 14 Schwerverletzte.

Das Unglück im Mainzer Tunnel iſt, ohne daß bisher end
gültige Angaben über den Umfang der Kataſtrophe vorliegen,
ſicherlich eins der ſchwerſten, welches ſeit langem zu verzeichnen
iſt. Die Unglücksſtelle liegt im Bereich der Regiebahnen.

erhalten.

nnd kaum kenntlich. Neun Fahrgäſte

am Südbahnhof.
nalien beſchäftigt.
gelieferten ſind zwei Männer

Dammthorſtraße 32, Georg Engel, Vilbel,

mittelt werden. Einer von den

ſein. Etwa
krankenhaus. t
Perſonen eingeliefert:

zehn Verletzte liegen im

aus Holzhauſen in der Heide.

geklärt bleibt zunächſt die Frage, wie

noch nicht verlaſſen hatte.

gehende Zug ihn verlaſſen hätte.

zöſiſche Eiſenbahnregie zu tragen.
Wie das Unglück geſchah

Frankfurt,
(DOurch Funkſpruch.)

Das Eiſenbahnunglück im Tunnel trug ſich nach bisherigen
Feſtſtellungen wie folgt zu:

Beim Paſſieren des Tunnels verſagte dem D-Zuge 670/656
ſo daß der Zug im Tunnel

Jnfolge Verſagens der Blockausfahrtsſicherung im Main-r die Luftbremſe,hielt.

bevor der Kontakt überſchritten worden iſt.
Auch ſollen die Signale verſagt haben, da die Gleiſe ſich

Der Zug blieb am Ende des ſüdlichen
Tunneleingangs halten, worauf der Heizer den Schaden nach-

Mittlerweile fuhr der Wormſer Perſonenzug, der

bis ſpät in den
Sie wurden anfangs ſehr erſchwert durch

und die mangel-
Es gelang erſt gegen 283 Uhr nachmittags,

die elektriſchen Scheinwerfer in Betrieb zu bringen.

der nachfolgende Per-
ſonenzug in den Tunnel einfahren konnte, den der Schnellzug

Grundſätzlich iſt jeder Strecken-
abſchnitt und ſomit jeder Tunnel durch Sagnale derart geſichert,
daß kein Zug in denſelben einfahren kann, ohne daß der vorher-

Die im Gange befindlichen
Unterſuchungen werden Klarheit darüber ſchaffen müſſen. Welche
techniſchen Urſachen das Unglück auch haben mag, die deutſche
Eiſenbahnverwaltung kann natürlich in dieſem Falle keine Schuld
treffen, die Verantwortung hat in all ihrer Schwere die fran-

Er erlitt im
ſei ein Brems- Mainz Worms abgehen.

ihn ein.

Der Turn-

wurde, in den

zer

Die Ver
Einem Manne

Ein junger Mann von

werdenden Menſchenmenge, und

verletzt.
abermals den Revolver.

nieder.
Minuten zu.

erſchoſſen.

Un zur Rede.
zukehren.

der Stelle.
erregt.

Drei Seeleute ertrunken.

2. Oktober.

zurückbringen.

zum Kentern. Alle

Schwere Grubenunfälle

Auf der Zeche „General“ ereignete ſich bei der Bergfahrt
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Bergmann geriet zwiſchen Korb
und Fachzimmerung und erlitt erhebliche Quetſchungen.
derſelben Schachtanlage wurden
unter hereinbrechenden Steinmaſſen begraben. Die
aktion hatte bislang keinen Erfolg.

Folgenſchwerer Raubüberfall

etwa 20 Jahren
einem Angeſtellten auf, der einen größeren Geldbetrag von der
Stadthauptkaſſe abgehoben hatte.
ſchwang ſich auf ſein Rad, verfolgt von einer immer größer

durch die zwei Arbeiter verletzt wurden.
Heumarktes warf er ſein Rad fort, lief weiter und gab aber-
mals Schüſſe ab. Dabei wurde ein Polizeiwacht meiſter

Der Dieb wurde ſchließlich geſtellt, und zog dann
Ein Polizeiwachtmeiſter kam ihm daber

aber zuvor und gab zwei Schüſſe ab.
Der ganze aufregende Vorfall trug ſich in wenigen

Den Freund erſchoſſen

Heute vormittag wurde der 41 Jahre
Siegmund Valeriga von dem
tor Stephan Koſtka, mit dem er ſeit Jahren befreundet war,

Dr. Koſtka hatte erfahren, daß ſeine Frau zu dem
Oberſtleutnant Beziehungen unterhielt.

Der Finanzrat ſuchte ſich mit ſeiner Frau zu ver-
ſöhnen, und veranlaßte ſie wieder, in ſeine Wohnung zurück-

Ein Zufall wollte es, daß Dr. Koſtka, als er ſeine
Wohnung telephoniſch anklingelte, in ein Geſpräch eingeſchaltet
wurde, das ſeine Frau mit dem Oberſtleutnant führte. Jn
größter Erregung eilte er dann nach Hauſe, nahm einen Re-
volver zu ſich und begab ſich in die Wohnung des Oberſtleut
nants. Mit den Worten: „Du haſt Dein Ehrenwort gebrochen“,
ſchoß er dreimal auf den Oberſtleutnant und töteie ihn auf

Die Tragödie hat in Budapeſt

Jn der Nacht zum Mittwoch ſind
drei Seeleute vom Dampfer „Weimar“, der im Freihafen von
Stettin liegt, beim Kentern eines Bootes ertrunken.
ſollte die von der Stadt heimkehrenden Leute nach dem Dampfer

Beim Anlegen drängten
ganzen fünf, nach der Ausſteigeſeite und brachten ſo das Boot

fünf Perſonen
Waſſer, zwei konnten ſich retten, drei ertranken.
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Dreiſprung: R.
7,25 Meter.

Bochum, 1. Oktober.

Auf
zwei Brüder,

Rettungs
zwei Arbeiter,

Ballwerfen:
10,70 Meter;

Köln, 1. Oktober.
lauerte geſtern J 15,8 rn

olkstüml.
Er entriß ihm die Aktentaſche,b. g egab unterwegs zwei Schüſſe ab,

Jn der Gegend des

Der Dieb fiel tot
3. Sieger.

Budapeſt, 1. Oktober.
alte Oberſtleutnant

Finanzoberrechnungsrat Dok-

Er ſtellte den Freund 2. Manlius,

gott, Volker.

Katchine,
Lämmergeier.

großes Aufſehen Kennen.

Williger.

Das Boot Perlenkrone,

ſich die Jnſaſſen, im mann),
Ferner:

in s
Die

fielen

3. Hampelmann.
Pogge-BartelshagenRennen.

(Tarras), 2. Myron, 3. Jſonzo.
Altefeld (4.), Obotrit, Annabell, Nanga, Magnus, Donng Lita,

Hohe Sonne,
ſteenAusgleich. 1. Abteilung: 1. G. Cramers Ocegana (Thiele-

2. Stigmaria,

Sternberg (4.), r2. Abteilung: 1. M. Böhms Oran (Grabſch), 2. LichtAlberich,
3. Minenhof. Tot.: 34, Pl. 14, 14, 33. Ferner: Heldin, Sara
zener, Münzmeiſter, Abendwind, Calla.

Eurnen Sptel und Sport
vereinswettkämpfe des Halleſchen Turn und

Sportvereins
und Sportverein Halle hielt am vergangenen

Sonntag unter ſehr zahlreicher Beteiligung ſeine Vereinswett-
kämpfe ab. Sie bildeten einen ſchönen Abſchluß für die ſehr er
folgreiche Sommerzeit. Waren doch die Abteilungen obigen Ver
eins an manchen Sonntagen gleich an drei und vier Stellen ver-
treten und überall haben ſie glänzend abgeſchnitten.

Nachſtehend die Ergebniſſe:
Volkstüml. Fünfkampf für Mitglieder: H. Schneider 8028 P.

1. S.; R. Wettin 66 P. 2. S. M. Roſenbaum 65 P. 3. S. Beſt
leiſtungen: 100 Meter-Lauf: H. Schneider 12 Sek., Schleuderball:
H. Schneider 42 Meter, Hochſprung: H. Schneider 1,55 Meter,

Wettin 10,65 Meter, Steinſtoßen: Dr. Weber

Volkstüml. Fünfkampf f. Jugendturner, 16--18 Jahre:
K. Peter 8224 P. 1. S. W. Troſchke 79 P. 2. S. H. Wiegand
76 P. 3. S. Beſtleiſtungen: Ballwerfen: W. Troſchke 66 Meter;
Kugelſtoßen: K. Peter 12 Meter; Weitſprung: Löbel 5,20 Meter
100 Meter-Lauf:
14,4 Sek. 14 16 Jahre E. Kroll 9728 P. 1. S. H. Linne-
mann 8534 P. 2. S. K. Mitſching 7028 P. 3. S.

Kroll--Rennert
100- Meter-Lauf: ek.;Linnemann 4,90 Meter; Klettern, 9 Meter: Mitſching--Meißner

Löbel 12,2 Sek.; Klettern: H. Wiegand
Beſtleiſtungen:

58,50 Meter; Kugelſtoßen: Kroll
Kroll 12,3 Sek.; Weitſprung:

Fünfkampf für Turnerinnen: L. Baſt und
J. Jüngling 898 P. 1. S. G. Weiße 7924 P. 2. S. Tr. Fuge

Beſtleiſtungen: 100 MeterLauf: E. Henſe und
Tr. Weiße 14,2 Sek.; Weitſprung: E. Zimmermann 8,85 Meter;
Hochſprung: Tr. Weiße 1,35 Meter; Kugelſtoßen: A. Schirmer
7,15 Meter Ballwerfen: L. Baſt 46 Meter.

Geräte-Vierkampf für Mitglieder: W. Anders 67 P. 1. S.;
W. Zeiſing 64 P. 2. S. Fr. Fuge 62 P. 3. S. e

Geräte-Vierkampf für Jugendturner: P. Mertſch 64 P. 1. S.;
W. Wittſtrak 68 P. 2. S.; W. Frommann H. Zörner 62 P.

Geräte-Vierkampf für Turnerinnen: L. Baſt 68 P 1. S.;
E. Kehler 67 P.

Sechskampf:
8454 P. 3. Sieger Simon 7528 P.

2. S. L. Schöbel 65 P. 3. S.
1. Sieger W. Zeiſing 85 P. 2. Sieger Wettin

Rennen zu Hoppegarten
BaronBiel-Rennen. 1. v. Weinbergs Makte (O. Schmidk),

3. Rotdorn. e t1. Graf SeidlitzSandreczkis Nor dlicht (O. Müller), 2. Dirndl,
3. Großinquiſitor.
Horn (4.), Nimrod, Frigga 2, Lava, Ocema, Automedon, Rache-

Graf Hahn-BaſedowRennen.
Phariſäer (Thielemann), 2. Patrizier, 3. Vellejus.
130, Pl. 69, 46, 39. Ferner: Vendeix (4.), Habicht, Champfleuri,

Sternſchnuppe,
Graf PleſſenJvenack-Rennen.

Waffe (Raſtenberger), 2. Alhambra, 3. Laufeya.
Pl. 18, 23. Ferner: Lenor (4.), Wartburg. Ulrich von Oertzen

1. v. Weinbergs Ganelon (O. Schmidt), 2. Bafur,

Tot.: 43. Barvon--Maltzahn-Rennen.

Tot.: 288, PI. 43, 19, 20. Ferner: Goldenes

1. Graf E. Henckels
Tot.:

Scarſellino, Pariöli,
1. v. Oppenheims

Tot.: 28,

Staffelſtab,

Ferner: Lorenzo (4.),
1. Geſtüt Weils Roſt

Tot.: 72, PI. 23, 17, 15. Ferner:

Tot.: 12, Pl. 10, 12.

Hoyotoho. Graf BernſtorffGylden

3. Angelus. Tot.: 188, Pl. 36, 15, 15.
Lakl, Biaski, Goldammer, Emeritus,

(auck zerkegt und geſpickt)

empfeklen

Tfeifſer Haase,
Taul Seſnabel Naehß.,

Heinrick Mackenrotß

t e e e e
Ta. junge Haſermaſtgänſe

Snten, Toulets, Suppenſiüſiner
friſeſigeſeſioſſene Haſen

Fſußſiecſiſf, eta. 1,50 on.
Ludwig Wuckerer-Str. 76,

Sroße Ulrichstraße 39,

2 Landgöüter,
ca. 60 und 200 Morgen,
ſofort zu kaufen geſucht.
W. Steilnieke, Stein-
weg 20 a. Fernr. 1468.

Leipziger Str. 52

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Oktober 1924 haben wir eine

Gaskoks-Verkaufsſtelle im Gaswerk
2 3 0Giebichenſtein, Angerweg 35,

für kleinere Mengen Abbolung gegen Bar-
zahlung eingerichtet. Größere Mengen frei
Haus ſind nur durch das Gaswerk Holzplatz 7
oder die hieſigen Kohlenhändler zu beziehen.

Halle, 1. Oktober 1924.
Die Verwaltungder ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Wir haben abzugeben:

SpeiseKkartof feln
rote, weiße und gelbfleiſchige.

Saatkrkartoffeln
vom Sandboden

in anerkannten Abſaaten und Handelsſaatgut.
Sorten: Kaiſerkrone, Kuckuck, weiße Rieſen,

Odenwälder Blaue, Jnduſtrie, Pirola,
Pepo, Arnica, Goldball, Parnaſſiag,
Blücher, Hindenburg, Ella, Wohltmann
und andere. Anfragen erbeten.

Buhlers S Northe, Torgau.
la. Speiſekartoffeln,

gelbfleiſchige Junduſtrie- und bl. Odenwälder, auf
Sandboden in Pommern und Weſtpreußen gezogen,
et trockene Einkellerware für den Winterbedarf,
iefert an Kommunen, Werke, Zechen, Großver-

braucher und Private in großen u. kleinen Ladungen
in guter Haltbarkeit und äußerſter Preisberechnung

M. Schulz, Kartoffelgroßhandlung,
Schneidemübl, Breiteſtr. 1. Tel. 80.

Beſtellungen recht bald erbeten.

Kartoffeln
jede Menge

frei Haus 2,50 M.,
ab Hof 2,25 M.

gibt ſtändig ab
Die Gutsverwaltung des Städt.

Landguts Gimritz. Fernruf 6220.
Aus Privathand guterhaltenen großen

Teppich
Größe ca. 46 m oder größer) zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter Z. 5737 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e Mietgeſuche S
Wohnungstausch.
Biete: Kl. 4Zimmer- Wohnung mit Elektr., Gas u.

Bad, im Süden, gutes Haus, freundl. Lage;
Suehe: Herrschaftl. 5-Zzimm.- Wohnung m. reiehl.

Zubehör in best. Wohnlage geg. entspr. Vergüt.
Angeb. unt. Z. 57325 an die Gesehäftsst. dies. Ztg.

Auf dem Stadtgut Halle in Gimritz arbeitet auf dem Plan
an der Eislebener Straße ein

Ials 5 9
Besichtigung für Interessenten bis auf weiteres jeden Nach-

mittag außer Sonnabend.

Akramotorpflug

benheber,
Kyffhäuserhütte, Artern.

i Stellenangebote

Tücht., in Landwirtſchafts- u. Handwerkerkreiſen gut

eingeführter Veltleter

für Farben, Lacke, techn. Drogen, Haushaltartikel
für einen Umtreis von 50 km um Halle zur
Motorrad wird geſtellt. Die e erfolgt frei
Haus. Ausführl. Offerten unter V. T. 5643 an
Rudolf Mosse Brüderſtraße 4.

Zielbewußte

3 A m

Vertreterbei größter und dauernder Verdienstmög-
J lichkeit (Fixum u. Provision) zum Besuche

der Industrie-, Grobhandels- und Export-
welt für erstklassiges Unternehmen gesucht.
Es kommen nur energische und repräsen-
tationsfähige Herren auch aus dem

S Adrebbuchwesen in Betracht. Ausführ-
liche Angebote an „Industrie-Verlags- und
Druckerei- O. m. b. H., Stuttgart, Sedanstr. 16.

ILIIIII >L-LLAIIIIIS
Kassenbote,

auch mit Regiſtratur Arbeiten bewandert, der nach
weislich als ſolcher tätig war und über Ia. Zeugniſſe
verfügt, per ſofort geſucht. Off. unter B. B. 5648
an Rudolf Moſſe, Brüderſtraße 4.

per ſofort von r geſucht. Reifezeugnis
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Offerten unter
B. A. 5647 an Rudolf Moſſe, Brüderſtraße 4.
Etelengefuwe

Suche Wohnung in
Landw. Beamter 84 Biete ohnung in

aus guter Familie, 22 J.,S Weißenfels,4jähr. Praxis, auf jetz. 4 Zimmer mit Zubcehör.
Stelle 2 Jahre, ſucht, Angeb. unt. D. 5734 angeſtützt auf gute Zeugniſſebeſte Empfeblung, zum die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.
u.1. Oktober oder ſpäter „Geſucht nahe Halle an
Stellung auf größ. Gut. Babnſtat., ſaub. ſonniges
Offert. unter Z. 5718 an gut heizbares
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. möbl. Zimmer,

3 womöglich mit Neben-Jüngere Stüte netraum zur Kochgelegenheit
in ruhig. Haus, gut. Luft.

mit gutem Zeugnis ſucht Meld. mit Bedingungen
zum 15. Oktober oder

ſpäter Stellung.
unter Z. 5736 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Lydia Vaue,göberitz bei Halle a. S.W 1 es geb. Mädchen I Verkäufe
tellung als

Bettgestell mit Hatratre,J Verkäuferin Sommer- u. Ninterüberriehber
fen Königstr. 58 III I.

in Konſitüren, Fleiſcherei
oder Lebensmittel. Off. Kum t e,unter D. 5740 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
Telteres Mädchen ſucht engliſche, gebrauchte,
Stellung als verſchiedenesSrößen,billigft abzugeben.Stütze Th. Franz Co.

Halle-Giebichenſtein,um 15. 10. od. 1. 11. Off.n Rainſtraße 19.unter T. 5739 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Junges Mädchen, frdl.
und willig, 18 Jahre alt,
ſucht zum 1. Oktober oder
ſpäter in angen. Hauſe

Stellumg.Cer n Von bente ab ſteht bei
mir ein Transport
ſchwerer ſriſchmilch.
und hochtragender

Kühe und Färſen,
auch oſtfriſiſche deck
fähige Zuchtbullen

zu ſoliden Preiſen zum
Verkauf.

N. Boxge, Srebna-Ter Nolbſe

Krüger Rieſtedt bei
Sangerhauſen (Thür.),

isleberſtr. 184.

I Metgeſue

r Ladenſofort zu mieten eventuell
abzul. geſucht. Offerten
unt. Z. 5738 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.
m
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Jahrgang 217.

Halle, 2. Oktober.

Nothilfe der Stadtmiſſion
Jn der letzten Zeit nehmen die Fälle überhand, daß Leute

in die Häuſer kommen und um Geld und Eſſen bitten. Auch
wer gern helfen möchte, kommt dadurch leicht in Verlegenheit.
Wer weiß, ob das Geld nicht vertrunken wird? Wie ſoll
man prüfen, ob wirklich Not vorhanden iſt? Auch kann nicht
jeder einen fremden Menſchen ohne weiteres bei ſich einlaſſen.
Uns iſt ein Fall bekannt, daß ein ſolcher Bittender, nachdem er
beköſtigt worden war, bemerkte: „Jch rate Jhnen, nicht wieder
einen Fremden bei ſich einzulaſſen, wo Sie ſo allein ſind; Sie
können nicht wiſſen, was Jhnen geſchieht.“

Dieſer Not möchte die Stadtmiſſion dadurch abhelfen, daß ſie
Gutſcheine

derkauft, die man den Leuten an der Türe geben kann. Darauf
bekommen ſie gegen eine kleine Dienſtleiſtung in der Stadt
miſſion einen ordentlichen Teller Suppe. Auch kann die Stadt-
miſſion ſich dann weiter dieſer Leute annehmen. Zu dieſem
Zweck gedenkt ſie eine beſondere Küche einzurichten, die
ohnedies ſchon für ihre Arbeitsſtätte und ihr Männerheim zu
einem dringenden Bedürfnis geworden iſt. Hierfür und für die
dringend erforderliche Inſtandſetzung ihres Saales und anderer
Räume ſind augenblicklich rund 4000 M. erforderlich. Zu deren
Beſchaffung veranſtaltet die Stadtmiſſion u. a. am nächſten
Sonntag, den 5. Oktober, abends 8 Uhr eine Erntedank-
feier in ihrem Saale mit Geſang- und Muſikvorträgen,
Deklamationen und Anſprache bei freiem Eintritt. Dabei werden
Opfergaben von mancherlei Art, Erzeugniſſe des Gartens und
Feldes, Haushaltungsgegenſtände, Handarbeiten, Kaffee und
Kuchen verkauft. Spenden jeder Art für dieſen Verkauf werden
herzlich erbeten und in der Geſchäftsſtelle, Weidenplan 5, mit
Dank entgegengenommen oder auf Nachricht gern abgeholt.

Wieder Brotkarten?
Die Nachricht eines Berliner Mittagblattes, daß 80 v. H. der

diesjährigen Getreideernte verdorben ſeien, iſt, wie wir von zu
ſtändiger Seite hören, glücklicherweiſe übertrieben.
Aber daß die diesjährige Ernte kaum die Hälfte
der vorjährigen beträgt, iſt nach den neu eingelaufenen
Meldungen leider Tatſache.

Die Lage iſt, ohne daß man Schwarzſeherei betreibt, ſchwie-
rig, und man hat bereits im Ernſt die Wiedereinführung
der Brotkarte in Erwägung gezogen. Auslandkäufe in
großem Umfange werden nötig werden. Jmmerhin iſt man in
maßgebenden Kreiſen der Auffaſſung, daß dieſe Käufe ſich glatt
bewerkſtelligen laſſen werden, ſo daß die Wiedereinführung der
Brotkarte nicht notwendig ſein wird.

Das Kuto im Schaufenſter
Geſtern gegen 10.40 Uhr vormittags fuhr ein Perſonen-

kraftwagen die Liebenauer Straße in Richtung Ranniſcher Platz
entlang. Als der Wagen in die Gräfeſtraße einbiegen wollte,
lief eine Frau, die die abgegebenen Signale nicht beachtete, vor
den Kraftwagen. Der Krafwagen bog ſcharf nach links, wobei
er in das Schaufenſter des Grundſtücks Gräfeſtraße 1
geriet und die Schaufenſterſcheibe zertrümmerte.
Außer dem Kraftwagenführer, der durch Glasſcherben Verletzun
gen im Geſicht davontrug, wurde noch ein in dieſem Augenblick
vorübergehender Mann leicht verletzt.
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Geſtern nachmittag ſtießen in der Trothaer Straße eine
Kehrmaſchine der Straßenreinigung und ein Perſonenkraftwagen
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt Geſtern nachmittag wurde in der
Glauchaerſtraße eine Jnſaſſin des Altersheims, die ſich aus
dieſem ohne Erlaubnis entfernt hatte, in hilfloſem Zuſtande an-
getroffen. Sie wurde durch Angehörige der Freiwilligen Sani-
tätskolonne nach dem Altersheim zurückgebracht. Bei der Aus-
führung von Dacharbeiten war geſtern nachmittag in einem
Hauſe der Goetheſtraße durch Ueberkochen von Teer ein Dach-
brand entſtanden. Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr konnte
das Feuer auf den vorgefundenen Herd beſchränken.

Zum Perſonalabbau in den Gemeinden und
Gemeindeverbänden

haben der preußiſche Miniſter des Jnnern und der Finanz-
miniſter mit Rückſicht auf Vorkommniſſe der letzten Zeit (die
Fälle Leinert und Scheidemann) in einer gemeinſamen Ver-
fügung vom 23. September auf die Beachtung folgender
Punkte nochmals beſonders hingewieſen
Zuwingende Vorausſetzung für die Durchführung eines
jeden Perſonalabbaues iſt, daß die Anzahl der abzubauenden
Beamten lediglich nach ſachlichen Geſichtspunk-
ten getroffen wird. Wenn der Stelleninhaber und nicht die
Stelle abgebaut wird, iſt unter allen Umſtänden die Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde zur Wiederbeſetzung der Stelle vor
deren Freimcchung von der Gemeindeverwaltung einzuholen.
Die Genehmigung zur Wiederbeſetzung der Stelle ſeitens der
Aufſichtsbehörde kann, wenn die Umſtände des Falles es recht-
fertigen, insbeſondere, wenn die Zuſtimmung nicht vorher ein-
geholt iſt, von der Bedingung abhängig gemacht werden, daß
der frühere Stelleninhaber wieder eingeſtell:
wird. Vor der Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand oder
der Entlaſſung iſt dem Beamten, auf ſeinen Antrag auch der Be-
amtenvertretung, Gelegenheit zur Aeußerung zu geben. So-
weit für die Durchführung des Abbaues die Stadtver-
ordnetenverſammlung zuſtändig iſt, muß die Auf
forderung zur Aeußerung von dieſer ausgehen. Es iſt daher
erforderlich, daß ſie entweder eine von ihr etwa mit der Vor
bereitung beauftragte Stelle (Abbaukommiſſion) ausdrücklich er-
mächtigt, namens der Stadtverordnetenver ſammlung die Aufs-
forderung zur Aeußerung ergehen zu laſſen, oder daß ſie ſelbſt
zunächſt den Beſchluß faßt, den betreffenden Beamten zur
Aeußerung aufzufordern. Dann erſt kann die Stadtverordne-
tenverſammlung über den Abbau Beſchluß faſſen.

Hallo und Amgebung

eilage zur Halleſchen 5eitung

Man denkt unwillkürlich an vergangene Zeiten, als Haus
mütterchen ſeligen Angedenkens noch im Hauſe ſchaltete und
waltete, zum Symbol ihrer Macht das Schlüſſelbund am Gürtel,
das ihr allein einer Herrſcherin im kleinen Reich Einlaß
in Speiſekammer und Keller, Schrank und Truhe verſchaffte, und
weiß nicht recht, was es mit dem „Recht der Schlüſſelgewalt“
noch heute auf ſich hat. Wenn auch die moderne Frau ſich von
ihrer Standesgenoſſin früherer Tage in ſo manchem unter-
ſcheidet, wenn ſie beſonders auch das äußere Zeichen ihrer
Würde der Schlüſſel reiche Zahl am Ringe, nicht mehr am
Gürtel trägt, ſo iſt ſie doch in einem unverändert geblieben: in
ihrer Stellung als Hausfrau. Dieſe Stellung berechtigt und
verpflichtet ſie, mag auch dem Manne als dem Oberhaupte der
Familie die Entſcheidung in allen das gemeinſchaftliche eheliche
Leben betreffenden Angelegenheiten zuſtehen, das gemeinſame
Hausweſen zu leiten, ſie gibt ihr, um ihr dieſe Leitung zu er-
möglichen, beſonders auch das Recht,

innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreiſes die Geſchäfte
des Mannes

für ihn zu beſorgen und ihn zu vertreten. Dieſes Recht aber
bezeichnet der Juriſt als „Recht der Schlüſſelgewalt“.

Entſcheidend dafür, ob die Frau im Rahmen der Schlüſſel-
gewalt gehandelt hat oder nicht, iſt alſo, daß ſie „innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskreiſes“ für ihren Ehegemahl tätig geweſen
iſt. Wann dies geſchehen iſt, läßt ſich natürlich nicht erſchöpfend
ſogen. Es gibt unzählige Fälle, die je nach Orts- und Standes-
ſitte verſchieden ſein können. Jmmer aber“ gehören hierher An-
ſchaffungen von Lebensmitteln, Licht und Feuerung für den ge-
meinſamen Haushalt, Einkäufe der für ſie und ihre Kinder, in
engen Grenzen auch für ihren Mann notwendigen Kleidung,
Abſchluß von Dienſtverträgen mit Dienſtboten, Waſchfrauen
und Näherinnen, Ankäufe von Spielzeug oder Schulbüchern für
die Kinder, meiſt auch die Beſchaffung neuen Wirtſchaftsinven-
tars und von Gelegenheitsgeſchenken für den Verwandten- und
Freundeskreis, unter Umſtänden auch der Erwerb von Schmuck-
ſiücken, Bildern und anderen Wertgegenſtänden. Verlangt muß
nur werden, daß die Geſchäfte der äußeren Lebensführung der
Ehegatten, dem tatſächlichen Zuſchnitt des Hausweſens ent-
ſprechen nicht erforderlich iſt dagegen, daß ſie ſich einer Lebens-
haltung anpaſſen, wie ſie mit Rückſicht auf das Einkommen des
Mannes beſchaffen ſein müßte, in Wirklichkeit aber nicht be-
ſchaffen iſt. Kauft alſo eine Frau 100 Flaſchen Wein, ſo iſt
dies innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreiſes geſchehen, wenn
dieſer Einkauf das bei der bisherigen Lebensführung der Gatten
übliche Maß nicht überſteigt, mag er auch mit dem Einkommen
des Mannes nicht im Einklang ſtehen.

Hat danach die Frau im Rahmen des häuslichen Wirkungs-
kreiſes einen Vertrag abgeſchloſſen, ſo wird hierdurch der Mann
berechtigt und verpflichtet. Er kann auf Erfüllung jeder dieſer
Geſchäfte klagen und verklagt werden, weil er Vertragspartei

Freitag, 3. Oktober 1924

Das Recht der Schlüſſelgewalt
Die rechtlichen Befu gniſſe der Hausfrau

und ſeine Frau nur ſeine Geſchäftsführerin und Vertreterin
war, im Gegenſatz zur älteren deutſchen Auffaſſung, wo ſie für
Rechnung nicht nur des Mannes, ſondern der ehelichen Ge
meinſchaft tätig wurde. Als Vertragspartei verpflichtet iſt die
Frau nach heutigem Recht aber dann, wenn ſie im eigenen
Namen gehandelt hat. Da aber eine geſetzliche Vermutung dafür
ſpricht, daß ſie ſofern ſich nicht aus den Umſtänden ein
Anderes ergibt als Vertreterin ihres Mannes tätig ſein wollte
und geweſen iſt, iſt es im Prozeß immer Aufgabe des Mannes,
darzutun, daß dies nicht der Fall war, daß die Frau vielmehr
im eigenen Namen gehandelt hat.

Welche Gefahren dieſes Recht der Schlüſſelgewalt für ſo
viele Eheherren bringt, wird ſchon ſo mancher Mann erfahren
haben, dem das Standesamt ſein Lebensbündnis mit einer
leichtfertigen Frau amtlich beſcheinigt hat. Er mag oftmals
kummervoll ſeiner entſchwundenen Freiheit gedacht haben, wenn
eine Rechnung nach der anderen in das Haus geflattert kam,
die er bezahlen mußte. Aber der Geſetzgeber hat fürſorglich auch
ſolcher Männer gedacht und deshalb beſtimmt, daß

der Mann das Recht der Schlüſſelgewalt ausſchließen
oder beſchränken

kann. Dazu genügt die bloße Erklärung gegenüber der Frau.
Ein Dritter, mit dem die Frau gleichwohl noch Geſchäfte ab-
ſchließt, braucht den Ausſchluß oder die Beſchränkung freilich nur
dann gegen ſich gelten zu laſſen, wenn er ſie kannte oder wenn
der Ausſchluß oder die Beſchränkung in das beim Amtsgericht
geführte Güterrechtsregiſter eingetragen war. Daher die be
kannten Anzeigen: „Warne hiermit Jedermann, meiner Frau
etwas zu borgen, da ich für nichts aufkomme.“ Sie ſind nur
dann von Wert, wenn der Dritte ſie geleſen und im Gedächtnis
behalten hat. Am ſicherſten iſt alſo die Eintragung in das
Güterrechtsregiſter, da es hier auf eine Kenntnis des Dritten
nicht ankommt.

Nun mögen freilich auch viele Männer ihrer Lebensgefähr-
tin gänzlich ohne Grund die Schlüſſelgewalt entziehen, ſie da-
durch verletzen und außerſtande ſetzen, die häuslichen Obliegen-
heiten ſo wie es ſich gehört, zu erfüllen. Jn ſolchem Falle
muß natürlich dem ſchöneren Geſchlecht geholfen werden; und
dies hat der allweiſe Geſetzgeber auch getan, indem er weiter
beſtimmte, daß die Beſchränkung oder Ausſchließung der Schlüſ-
ſelgewalt auf Antrag der Frau durch das Vormundſchaftsgericht
aufgehoben werden kann, wenn ſie ſich als Mißbrauch des Rechtes
des Mannes darſtellt. Freilich kann der Mann ſogleich nach
Erlaß des Aufhebungsbeſchluſſes abermals die Schlüſſelgewalt
aufheben oder beſchränken, die Frau kann ſich dann jedoch
wieder an das Vormundſchaftsgericht wenden, der Mann kann
dann ſein früheres Verfahren wiederholen und ſo fort, im
ewigen Kreislauf bis ſich ſchließlich die Frau von dem böſen
Gefährten ehemals fröhlicher Stunden wegen dieſes üblen Be-
nehmens ſcheiden läßt. Dr. Karl Herbert.

50 Jahre Standesamt
Dank und Anerkennung der Staatsregierung.

Am 1. Oktober d. J. waren 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem das
Standesregiſter und die ſtaatliche Eheſchließungsform in Preu-
ßen allgemein eingeführt wurde und das Amt des Standes-
beamten im ganzen Lande ſeinen Anfang nahm.

Der Miniſter des Jnnern betont deshalb, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in einer Verfügung, er möchte
den Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne der Standesbeamten
zu gedenken, die teilweiſe in ſchwierigen Verhältniſſen und
unter wenig lockenden Umſtänden ihres Amtes bis heute reu
gewaltet haben. Dem Vernehmen nach ſind unter ihnen auch
ſolche, die das Amt von Anbeginn an die ganzen 50 Jahre
hindurch verſehen haben. Dieſen iſt beſonderer Dank und
wärmſte Anerkennung namens der Staatsregierung in geeig
neter Weiſe auszuſprechen.

Das Brieftelegramm kehrt wieder
Aus dem Reichspoſtminiſterium erfahren wir, daß die

Wiederaufnahme des Brieftelegrammverkehrs zum 20. Oktober
bevorſteht. Ein alter Bekannter kehrt wieder, aber in neuem
Gewande. Das neue Brieftelegramm, vorerſt nur im inner-
deutſchen Verkehr zugelaſſen, ſoll hinſichtlich der Auflieferung
keiner örtlichen oder zeitlichen Beſchränkung
mehr unterliegen. Die Gebühr wird zwei Drittel des Satzes fur
gewöhnliche Ferntelegramme betragen, mindeſtens wäre ffür
ein Brieftelegramm ſoviel zu bezahlen wie für 8 Wörter eines
gewöhnlichen Ferntelegramms.

Die telegraphiſche Beförderung ſoll grundſätzlich nach den
vollbezahlten Telegrammen, vornehmlich alſo in den verkehrs-
ſchwachen Stunden ſtattfinden. Am Beſtimmungsort werden die
Brieftelegramme in den Poſtbetrieb übergehen und dem Emp-
fänger wie gewöhnliche Briefe und mit den regelmäßigen Brief-
zuſtellge legenheiten zugeführt werden. Jn der Regel wird dies
auf dem erſten Briefzuſte lgang morgens geſchehen können. Das
Brieftelegramm will nicht etwa das vollbezahlte entbehrlich
machen, ſondern iſt als ein Mittelding zwiſchen dieſem und dem
Eilbrief gedacht. Für die Brieftelegramme werden alſo nament-
lich ſolche Mitteilungen in Betracht kommen, für die die Tele-
grammform mehr aus äußerlichen Gründen gewählt zu werden
pflegt als wegen ihrer Eilbedürftigkeit, wie z. B. Glückwünſche,
Begrüßungen uſw., oder die in der ſonſt üblichen Briefform ihre
Beſtimmung unter beſonderen Verhältniſſen nicht mehr recht
zeitig erreichen würden.

Jn zahlreichen Fällen wird das Brieftelegramm alſo nicht
nur dem Privatmann, ſondern als wohlfeiles und ſchnelles Nach-
richtenmittel auch im Geſchäftsleben gute Dienſte leiſten können.
Wo jedoch plötzlich das Bedürfnis zur Abwendung einer ſchrift-
lichen Mitteilung eintritt, die den Empfänger möglichſt ſchnell
erreichen ſoll, wird auch weiterhin das vollbezahlte oder
dringende Telegramm oder gar das Blitztelegramm nicht zu ent-
behren ſein.

Beamtenſchaft der Deutſchnationalen Volkspartei. Heute
abend 8 Uhr ſpricht im „Mars-la-Tour“, Große Ulrichſtraße,
Reichstagsabgeordneter Eiſenvahnſekretär Schmidt- Stettin
über Beamtenbeſoldung und Beamtenabbau unter beſondererBerückſichtigung der Verhältniſſe der Poſt-, Eiſenbahn und

Steuerverwaltung. Reichstagsabgeordneter Schmidt iſt im Be-
ſitz des neueſten Materials. Die Verſammlung iſt öffentlich.
Freie Ausſprache.
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Deutſchnationale Volkspartei. Jnfolge verſchiedener Druck-
fehler wurden mehrere Male die Gruppenverſammlungen der
Dn. V. P. unrichtig bekanntgegeben. Es finden ſtatt: Freitag,
den 3. Oktober, abends 8 Uhr Verſammlung der Gruppen Nordoſt
und Nordweſt im „Evang. Vereinshaus“, Mittelſtraße. Vortrag
und freie Ausſprache. Wichtige Mitteilungen. Alle Parteifreunde
ſind willkommen. Freitag, den 10. Oktober, abends 8 Uhr Zu-
ſammenkunft der Gruppen Mitte-Oſt und Mitte-Weſt im „St.
Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Vortrag Frhr. v. Lentz über das
„Dawesgutachten“. Muſikaliſche und geſangliche Vorträge. Er-
ſcheinen aller Gruppenmitglieder erwünſcht.

Um die September-Gehälter der Angeſtellten. Wie uns
der D. H. V. mitteilt, fanden geſtern vor dem Schlichtungsaus-
ſchuß Verhandlungen über Erhöhung der Gehälter für Septem-
ber ſtatt. Nach kurzer Beratung wurde endgültiger Verhand-
lungstermin auf Dienstag, den 7. Oktober, feſtgeſetzt.

Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge für den Saalkreis.
Der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes für
den Saalkreis hat die Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge mit
Wirkung vom 28. v. M. von 134 auf 2 v. H. des Grundlohns
erhöht, ſo daß ſie für die Mitglieder der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe des Saalkreiſes vom genannten Tage an ein Drittel
der Krankenkaſſenbeiträge betragen.

Eine Gaskoksverkaufsſtelle im Gaswerk Gidbichenſtein,
Angerweg 35, hat nach einer Bekanntmachung im heutigen An-
zeigenteile die Verwaltung des ſtädtiſchen Gaswerkes ab 1. Okt.
eingerichtet.

Ein ſeltener Jubilar. Aus der Buchdruckerei von
Karras, Kröber und Nietſchmann ſcheidet am 3. Oktober der
77jährige Schriftſetzer Herr Otto Weickardt, um in den
Ruheſtand zu treten. Der alte Herr ſteht ſeit 32 Jahren in
dieſer Firma und hat bis zuletzt mit unermüdlichem Fleiß
und unverminderter Leiſtung ſeine Pflicht erfüllt.

Jubiläen. Am 1. Oktober konnte die Firma Walter
Moritz, Baumaterialienhandlung. Magdeburger Straße 10,
und am 3. Oktober kann die hieſige Firma Carl Kirchheim,
Holzhandlung, Niemeyerſtraße 18, auf ein 25jähriges Beſtehen
zurückblicken.

M9MFNNNNMNMNNFNVFSSDFSSDas 1bekfter arn Freifag
Wetterdienſt ver „Hal2z2rſchen Zertn g.

Etgener Drabtbericht Anſerer Scyrietleſtun g.
Der öſtliche Hochdruckkern liegt noch immer über Eſtland.

Bis zur Elbe etwa dauert auch heute noch das ſchöne Herbſt-
wetter fort. Ueber Süddeutſchland hat ſich jetzt ein flaches Tief
ausgebildet, das aber bisher noch nirgends nennenswerte Nie-
derſchläge gebracht hat. Jm weſentlichen wird unſere Wetterlage
weiter unter Herrſchaft des öſtlichen Hochs verbleiben, ſo daß
wir mit einem Witterungsumſchlag nicht zu rechnen haben.

Vorausſichtliche Witterung am 3. Oktober: Zunächſt noch
Fortdauer des ſchönen Herbſtwetters.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Richard-Wagner-Apotheke,
RichardWagner- Straße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17;
SüdApotheke, Rudolf-Haymſtraße 32.

7 Tabletten
in allen Apotheken u.
Drogerien erhältlich

bei Huſten, Feiſerkeit, Katarrh
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WVsſche verbillſgt das Waſchen.

Vorzügiches Finweich mittel

S J

S e

S

See

e S



S

e

S

e

„Klaſſenkampf“ und Kürbs vor Gericht
Am 25. Juli 1924 erſchien im hieſigen „Klaſſenkampf“ ein

Artikel mit der Ueberſchrift „Henker Niedner verurteilt. Jn
dieſem Artikel wurde der Senatspräſident als der „berüchtigte

bezeichnet, der in unverſchämteſter
Weiſe die Kommuniſtiſche Partei und Sowjet- Rußland verhöhnt
Senatspräſident Niedner

habe.
Senatspräſident Niedner ſtellte Strafantrag und es hatte

ſich geſtern der Schriftleiter Louis Drechs ler zu verantworten.

daß der Artikel drahtlich übermittelt worden ſei und ihm dann
kurz vor dem Druck vorgelegt wurde. Jn der Eile habe er jeden

lls das Wort „Henker“ überſehen. Was den übrigen Text be
reffe, ſo ſei dem Senatspräſidenten der Vorwurf der Parteilich
keit nicht zu erſparen, denn in einer Verhandlung gegen Kom
muniſten habe er einen Angeklagten in bezug auf die rote
Fahne gefragt: „Sind Sie denn ſtolz auf ſolch einen ruſſiſchen
Fetzen Auch habe die perſönliche Einſtellung des Präſidenten
großen Einfluß auf die Urteile gegen die Königsberger Kom
muniſten gehabt, die bis zu 8 Jahren Zuchthaus beſtraft wurden.

Im übrigen aber müſſe der Preſſe ſoviel Spielraum gelaſſen
werden, daß ſie ihren Anhängern darüber ſchreiben könne.
Das Gericht erſah in dem Artikel wohl eine Beleidigung, nahm
aber zu Gunſten des Angeklagten an, daß ihm eine perſönliche
Beleidigung ferngelegen habe und verurteilte ihn, da er ſchon
erheblich vorbeſtraft iſt, wegen fahrläſſiger Beleidigung zu
500 Goldmark Geldſtrafe.

Etwas glimpflicher kam Herr Kürbs davon. Jn der
„Republik“ erſchien am 20. Juni 1924 ein Artikel, welcher als
Gegenſtand den Landrat Guske aus Merſeburg hatte. Dieſem
wurde hier der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht. So ſollte
Landrat Guske den Amtsvorſteher Schmöller aus Dürrenberg
„durch einen geſetzwidrigen Willkürakt“ ſeines Amtes enthoben
haben. Andererſeits aber habe er Vorkommniſſe bei kom-
muniſtiſchen Amtsvorſtehern ganz anders angeſehen als bei
ſeinen Parteigenoſſen. So ſollte er gegen den Amtsvorſteher
Haring in Frankleben abſolut nicht eingeſchritten ſein, obgleich
dieſer ganz willkürlich einen Weg habe ſperren laſſen, weil ein
Sportverein eine Veranſtaltung hatte; nur gegen Entgelt habe
man dieſen Weg paſſieren können. Es hieß unter anderem:
„Aber an „Amtsenthebung“ denkt er nicht. Er wird doch nicht
Landrat Guske fühlte ſich durch dieſen Artikel als Beamter be
leidigt und ſtellte Strafantrag.

Jn der geſtrigen Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß
er keine Veranlaſſung gehabt habe, an der Richtigkeit dieſes
Artikels zu zweifeln. Denn tatſächlich ſei der Amtsvorſteher
Schmöller ſchon zweimal ſeines Amtes enthoben, aber jedesmal
wiedereingeſetzt worden. Jn der Politik ſtehe er weiter nach
links als der Landrat. Auch hielte er ſich in Wahrung be-
rechtigter Jntereſſen berechtigt zu dieſem Artikel. Landrat
Guske, welcher als Nebenkläger und Zeuge anweſend war, er
klärte, daß Amtsvorfteher Schmöller wohl durch ihn ſeines Amtes
enthoben worden ſei und daß dieſes mit vollem Recht geſchehen
wäre, da Schmöller geſetzwidrig gehandelt habe. (Er hatte einen
Gerichtsvollzieher in Ausübung ſeiner Amtspflicht gehindert.)
Die Entlaſſung ſei trotz Einſpruchs des Amtsvorſtehers Schmöller
beim Regierungspräſidenten von dieſem beſtätigt. Auch habe der
Miniſter, an den ſich Schmöller gewandt habe, nicht gegenteilig
verfügt. Was die Sperrung des Weges betrifft und Erhebung
von Geld, ſo ſei das Geld nicht für Betreten des Weges erhoben
worden, ſondern der Sportverein habe von den Zuſchauern bei
den Spielern Entgelt genommen.

Auf Grund der Beweisaufnahme hielt das Gericht den Be
weis für die Parteilichkeit des Landrats Guske für nicht er-
bracht. Die Beleidigung wurde als erwieſen angeſehen und der
Beklagte zu 100 Goldmark verurteilt. F

Beiden Beleidigten wurde das Publikationsrecht zugeſprochen.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mttteilun unter dieſer Rubrik l gegene e I eree Aufnahme

Verein ehem. 10. Huſaren. Sonnabend, 4. Okt., abds. 8 Uhr
Hauptverſammlung, verbunden mit Kränzchen, im „St. Nikolaus“.

Kriegerverein Alemannia. Freitag, 8. Oktober, abends 8 Uhr
wichtige Monatsverſammlun im Vereinslokal, Delitzſcher
Straße 1. Beſprechung über Beitritt zu einer Sterbeverſicherungs
kaſſe und Stiftungsfeſt.

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. Monatsver-
ſammlungen ſtets am erſten Sonnabend jeden Monats Jäger
platz 14. Nächſte Verſammlung Sonnabend, 4. Oktober, pünkt-
lich 8 Uhr abends. Wichtige Tagesordnung. Vortrag!

Kyffhäuſerbund d. Kb. u. Kh. Sonntag, 5. Okt., vormittags
10 Uhr Mitgliederverſammlung im „Stadtſchützenhaus“.

Der Angeklagte beſtritt die Abſicht der Beleidigung und erklärte, der Spartaſſenaffäre

Aus Mitteldeutſchland
Neues vom Sparkaſſenſkandal

Der ſozialiſtiſche Landrat des Betruges bezichtigt.

Nordhauſen, 1. Oktober.
Die „Nordhäuſer Allgemeine Zeitung“ erhebt gegen den in

verwickelten ſozialiſtiſchen Landra:
Knodt neue Anklage, indem ſie den Landrat öffentlich
des Betrugs bezichtigt. Da der Landrat von der Re
gierung ob des entſtandenen Schadens bei der Kreisſparkaſſe
regreßpflichtig gemacht werden wird und mit ſeinem Vermögen

en muß, ſo will er ſich, wie die „Allgemeine Zeitung
ſchreibt, dieſer Regreßpflicht entziehen, indem er ſein Haus
grundſtück, das er in einer Tageszeitung zum Preiſe von
24 000 Goldmark zum Verkauf anbietet, veräußern will. Dieſe
24 000 Goldmark möchte er noch vor Abſchluß des gegen ihn
eröffneten Verfahrens auf irgendeine Weiſe in Sicherheit brin-

n. Die Zeitung klagt deshalb den Landrat des Betruges an.
die Staatsanwaltſchaft wird im Jntereſſe der geſamen Kreis

eingeſeſſenen des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein gebeten, das
dem Landrat gehörige und jetzt zum Verkauf ſtehende Gruno-
ſtück zu beſchlagnahmen um dem Kreiſe die Sicherbeit, bevor ſie
verſchoben wird, zu retten. Der Landrat erhätt vis heute ſein
volles Gehalt, obgleich er den Kreis um rund 1 Million God-
mark geſchädigt hat.

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorſpritze und Gybinbahnzug
Zittau, 1. Oktober.

Ein entſetzlicher Unfall trug ſich im Hofe der Tichauerſchen
Fabrik an der Friedländer Straße zu. Der Chauffeur Güm-
pel des Herrn Dr. Drexler war mit der Reparatur eines defekt
gewordenen Autoteiles beſchäftigt, wobei er einen Lötkolben be
nutzte. Von dieſem muß ein Feuerfunken auf die jedenfalls mit
Benzin getränkte Kleidung gefallen ſein, denn plötzlich ſtand
Gümpel in Flammen und rief einer lebenden Feuer-
ſäule gleichend laut ſchreiend um Hilfe. Zwei Angeſtellte der
Fabrik ſprangen herbei und warfen Decken über den Unglück-
lichen, um ſo die lodernden Flammen zu unterdrücken. Leider
hatte Gümpel ſchon entſetzliche Brandwunden, und zwar be-
ſonders an den Oberſchenkeln, erlitten, die ſeine ſofortige Ueber
führung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe nötig machten. Sein
Zuſtand iſt gefährlich, doch nicht hoffnungslos. Wegen dieſes
Brandunfalles war die Feuerwehr vom Schlachthof aus alar-
miert. Die daraufhin ausgerückte, mit ſieben Mann beſetzte
Motorſpritze erreichte aber die r nicht, da ſie unter
wegs mit einem Zuge der Oybinbahn zuſammen
ſt i e Von der Wucht des Zuſammenſtoßes zeugt am beſten
die Tatſache, daß ein Puffer der Lokomotive abbrach und in
der Hinterachſe der Spritze ſtecken blieb. Die Feuerwehrleute
Pfennig, Lehnicker und Brockauf erlitten leichtere Verletzungen,
während die anderen mit dem Schrecken davonkamen. Der Zug
erlitt durch den Zuſammenſtoß einen längeren Aufenthalt. Die
wertvolle Motorſpritze iſt ſtark beſchädigt und völlig unbrauchbar
geworden. Die Schuld an dem Unglück iſt dem Umſtande zu
zumeſſen, daß ein deutliches Halteſignal an der gefährlichen
Stelle fehlt.

Polleben, 1. Oktober. (Drillinge.) Die Ehefrau des
Häuers A. Jſecke bekam hier Drillinge, und zwar zwei Mäd
chen und einen Knaben.

sch. Könnern, 1. Oktober. (Penſionierung. Unterſchlagung.) Herr Superintendent Müller ſchied am
30. September aus ſeinem Amte. Kommenden Sonntag, dem
Erntedankfeſte, verabſchiedet er ſich von ſeiner Gemeinde, die er
viele Jahre in Treue geführt hat. Die Polizei verhaftete die
Schneiderin Walter, die die im Auftrage des Roten Kreuzes
geſammelten Gelder für das Diakoniſſenhaus in Halle unter-
ſchlagen hat. Es handelt ſich um rund 700 Mark.

d. Halberſtadt, 1. Oktober. (Unglücksfall Eifer-
ſucht. Mauereinſturz.) An der Wehrſtedter Brücke
wurde die Leiche eines jungen Friſeurs Zickur aus Kolberg
gefunden, der ſich vom Jerxheimer Zug hat überfahren laſſen.

Dann gehe ieß ins Staelttheater 7
sSonntay Noxntag Dienstag Mntwoen Donnerstag freita. Sonnabend

71/,-10 7- 71,-10 per UDie neu- Faust Die Fahrt Othellogierigen nachFrauen Orplid itraum

Erſtes Sonderkonzert der Philharmonie
Arnold Schönberg, den ſeine Verehrer als bahnbrechen-

den Schöpfergeiſt, ſeine Gegner als Vernichter der Tonkunſt
ſchmähen, iſt vor wenigen Tagen fünfsig Jahre alt geworden.
Grund genug für die „Philharmonie“, dieſes Mannes in einem
Sonderkonzert zu gedenken.

Zur Aufführung war ausgewählt worden der „Pierrot iu
naire“, eine Reihe von Melodramen für Sprechſtimme, Klavier,
Violine bzw. Bratſche, Violoncello, Flöte bzw. Picco'o und Kla
rinette bezw. Baßklavinette nach dreimal ſieben Gedichten
Albert Girauds in der Ueberſetzung von Otto Erich Hartleben.
Jn der Muſikliteratur nimmt das Melodram eine Zuwitter-
ſtellung ein. Viele Künſtler wollen es, von ganz wenigen Bei-
ſpielen abgeſehen, überhauxt nicht als Gattung gelten laſſen.
Ob Schönbergs Werk dazu beitragen wird, die Sache zu kläven,
iſt wohl zu bezweifeln. Dazu iſt es in Worten ſowie in der
Muſik viel zu ahbſonderlich.

Daß Albert Giraud ein wirklicher Dichter iſt, erfährt man
erſt aus dem Abſchluß dieſer dreimal ſieben „Gedichte“, aus
„O alter Duft“. Was die Zeilen füllt, die dieſen ſchönen Verſen
voraufgehen, ſind wirre und überſpannte, teilweiſe von einem
beißenden Humor überquellende Traumgebilde, die oft ins
Gebiet des höheren Blödſinns hinüberſchweifen. Um ſich ein
zubilden, ſie ganz zu verſtehen, muß man einer jener verſtie
genen Traumwanderer ſein, die ſolche in ſinnloſer Dunkelheit
aneinander gereihten Worte für höhere Offenbarung halten.

Arnold Schönberg hat zu dieſem Vorwurf eine Muſik
ich bitte für dieſe Bezeichnung um t aber vorläufig iſt für dieſe Tonfolgen noch kein anderer Ausdruck er
funden geſchrieben, die des ſeltſamen Vorwurfs würdig iſt.
Der „Pierrot lungire“ iſt eins der erſten Werke, in dem ſich
der vielgenannte Komponiſt vom Triſtanſtil abwendet und neuen
Möglichkeiten der Muſikſprache zuſtrebt. Er tut das in einer
durchaus igen Weiſe, die von allem abſieht, was bis-
her in der Tonkunſt heilig und hehr war. Für dieſe Muſik
gelten Grundgeſetze, die dem älteren Geſchlecht niemals ein
leuchten werden. Ob ſie das zukünftige annehmen wird, hängt
davon ab, wie weit es Schönberg gelingen wird, die Menſchen
zu einer neuen Art des Muſikhörens zu erziehen. Der an
der bisherigen Tonkunſt herangebildeten Mitwelt erſcheinen
Schönbergs letzte Werke meiſt nur als widerwärtiger Lärm.
Daß ſie aber eine ſolche Beurteilung nicht verdienen, beweiſen
aus di Schöpfung das Melodram „Nacht“, das ſehr kunſt-von a Gelgentied das muſibeliſch genial gegeignet

Ob Unfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Ein junger Ehemann, der ſeine Frau in den Armen
eines 29jährigen Buchdruckers namens Weber antraf, lauerte
dieſem in der Kühlingerſtraße auf und ſetzte ihm mit einem
langen Meſſer derart zu, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Jnfolge der anhaltenden feuchten Witterung
iſt bei den Villenbauten an der Buchhornſtraße eine 20 Meter
hohe neue Mauerwand eingeſtürzt, ohne jedoch Menſchenleven
zu gefährden.

d. Halberſtadt, 1. Oktober. (Seinen 80. Geburtstag)
kann morgen Hofprediger a. D. Hampe begehen. Er war von
1871 bis 1911 vierzig Jahre lang zunächſt als zweiter, dann als
Hofprediger an der hieſigen reformierten Kirche tätig. Sein in
Berlin wohnender Vorgänger, Hofprediger Döring,
in dieſem Monat ſeinen 80. Geburtstag begehen.

d. Quedlinburg, 1. Okt. (Der Nachfolger Banſis.)
Zum Nachfolger des altershalber in den Ruheſtand tretenden
Oberbürgermeiſters Banſi wurde in der jüngſten Stadtverord-
netenver ſammlung der Bürgermeiſter Drache Hirſchberg
(Schleſien) gewählt. Der ſozialdemokratiſche Gegenkandidat er
hielt nur 11 Stimmen.

d. Oſchersleben, 1. Oktober. (Einbrecher) haben das
Kleidergeſchäft von Biene u. Schneider heimgeſucht und wert-
volle Kleider und Stoffe entwendet.

Vienenburg, 1. Oktober. (Schneller Tod.) Am Sonn-
tag abend blieben im Oberdorfe bei dem Teiche an einer Kreuz
ſtraße die Pferde eines Fuhrwerkes ſtehen, da ſie anſcheinend
nicht mehr geleitet wurden und den Weg nicht kannten. Als
das Fuhrwerk bereits eine Zeitlang geſtanden atte, traten
einige Leute hinzu und gewahrten den Kuſcher auf ſeinem Sitze,
auf dem er eingeſchlafen zu ſein ſchien. Aber olles Rufen und
Rütteln half nichts, der Mann war nicht wach zu bekommen
Das Fuhrwerk wurde auf den Domänenhof gefahren und ort
ſtellte man feſt was vorher ſchon vermutet wurde daß der
Kutſcher unterwegs von einem Herzſchlage betroffen worden
war. Der Kutſcher und das Fuhrwerk ſtammten aus Cardecht
bei Gebhardshagen. Die Leiche wurde nach der Leichensalle
gebracht. Fuhrwerk und Geſpann ſind vom Beſitzer abgeho.t
worden.

Erfurt, 30. September. (Todes hoch zeit.) Der in Suhl
ſtationierte Schutzpolizeibeamte Pfaff, der am Sonnabend abend
an der Hochzeitsfeier eines Kameraden in Erfurt teilnahm,
wurde unmittelbar nach Beendigung eines Tanzes vom Her z-
ſchlag betroffen und ſank entſeelt zu Boden. Aerztliche Hilfe,
die bald zur Stelle war, konnte nichts mehr ausrichten. Die
Hochzeitsfeier wurde ſofort abgebrochen.

Kuchen ist bie
und doch von großem Nährwert, wenn er nach

Dr. Getkers Rezepten
gebacken wird. Man versuche

Apkelhuchen sehr fein
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5 Butter und Zucker rührt man schaumig und fügtZubereitung. nach und nach das Eigelb, das mit dem Backin
emischte Mehl und soviel kalte Milch hinzu, daß man einen glatten
eig be kommt. Zuletzt rührt man den Eierschnee unter die Masse und

füllt diese in eine Fletgere Springform, hierauf belegt man den Teig mit
den geschälſen und in 6 Stücke geschnittenen Aepfeln, bestreut ihn mit
Zucker und bäckt ihn etwa Stuünde. An Stelle der Aepfel kann man

auch mit durchschnittenen, entsteinten Zwetschen belegen.

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, wenn ver-
griften, durch Postkarte gratis und franko von

kann auch

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld

bietung aller künſtleriſcher Kraft und Ueberzeugung, für die
Abſichten des Komponiſten einzutreten. Jn den Jnſtrumen-
taliſten Fritz Weitzmann (Klavier), Herbert Un-
rath (Violine und Bratſche), Fritz Schertel (Violoncello),
Karl Bartuzat (Flöte und Piccolo), Willy Schrei-
nicke (Klarinette und Baßklarinette) und nicht zum wenigſten
in Walter Herbert, der als begeiſterber Anhänger Schön
bergs das Ganze im Sinne ſeines Meiſters leitete, hatte die
Künſtlerin aufopfernde Mitwirkende, die ihr Können freudig
in den Dienſt der Sache ſtellten.

Der ausverkaufte Saal der Loge war vorurteilsfrei genug,
um dieſe große Leiſtung mit ehrlichem Dank anzuerkennen.

Prof. Dr. W. Kaiser

Feſtaktus im Hendrich-Konſervatorium
Der am Mittwoch vor geladenen Gäſten im Saale des Kon-

veranſtaltete Feſtaktus geſtaltete ſich zu einer feier
ichen Begebenheit. Der Saal war bis auf den letzten Platz

üllt, die Bühne mit Lorbeerkränzen und ſonſtigen Ehren-
en geſchmückt.
Die Vortragsfolge, die auch diesmal von eigenen Kräften

beſtritten wurde, fand ihre Einleitung in dem Schubertſchen
Liede „An die Muſik“, von Bruno Hehdrich für gemiſchten Chor
a capella bearbeitet. Der verſtärkte Konſervatoriumschor brachte
das Werk in eindrucksvoller Weiſe zum Vortrag, nur litt die
Geſchloſſenheit infolge allzu ſchwacher Beſetzung der Bäſſe.

Der ſich anſchließende Prolog von m r Rich-
ter, Halle, wurde von Liſelotte ilimzig, einer
früheren Schülerin der Anſtalt, in klarer, wohldurchdachter De
klamation zu Gehör gebracht. Hierauf folgte das Geburtstags-
lied aus der Oper „Das Leierkind' von Bruno Heydrich,
Wungen von Maria Hehdrich. Die Kompoſition, die laut

ortragsfolge uraufgeführt wurde, trägt ſchlichten Liedcharakter
und entbehrt nicht mancher modulatoriſcher Feinheit; jedoch
dürfte ſie im Rahmen der Oper ſelbſt noch paſſender erſcheinen.

Hierauf beſtieg Direktor Hehdrich ſelbſt das Podium, um
in m erer Anſprache den Anweſenden einen Ueberblick über die

ntw des Konſervatoriums zu geben und entrollte den

Zuhörern ein überſichtliches Bild von dem Wachſen und Werden
der Anſtalt.

Nach einer abermaligen Regzitation, gedichtet von Konſer-
vatoriumsdirektor J. Cranz, Dresden, geſprochen von Erika
Lange, kam der feſtliche Teil des Abends, die Weiherede mit
Bannerweihe durch Herrn Paſtor Heintke, umrahmt von ge-
meinſamen geiſtlichen Geſängen, erweitert durch Chor-
darbietungen.

Zum Ende folgten mehrere feierliche Anſprachen auf den
Jubilar und ſeine Anſtalt, worauf dieſer dann noch einmal das
Schlußwort ergriff.

Nicht zu vergeſſen ſei noch Kapellmeiſter Leo Schönbach, der
die Begleitung des Gebetsliedes und der gemeinſamen Geſänge

übernommen hatte. Dr. Alfred Fast.
Philharmonie. Jm zweiten Abonnementskonzert wird

als Fortſetzung der Brückner-Gedenkfeier des Meiſters „Neunte
Symphonie“ zum erſten Male geſpielt. Der zweite Teil des
Abends bringt in großer Orcheſterbeſetzung und mit doppelter
Holzbläſerbeſetzung Schuberts große C-Dur-Shymphonie.

Thaliatheater. Am Sonntag abends 716 Uhr geht im
Thaliatheater Sil-Varas „Frau von vierzig Jahyren“ in Szene.
Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.

Jn der „Rakate“ führte ſich geſtern vor vollem Hauſe der
neue Oktoberſpielplan ſehr erfolgreich ein. Es wird wieder ein-
mal ein Programm geboten, das wegen ſeiner Vielſeitigkeit und
Gediegenheit den Anforderungen einer führenden großſtädtiſchen
Kleinkunſtbühne vollauf genügt. Lu Berg, der ſog. weibliche
Sylveſter Schäffer, hebt das Ganze ſofort auf ein hochwertiges
literariſches Niveau. Jn Lore Anders lernen wir eine geſchulte
Liederſängerin, in Beate Mertens eine gediegene Vortrags
künſtlerin kennen. Harry Heinz Neumann ſorgt für Stimmungund Humor. Mit intereſanfen gymnaſtiſchen Neuheiten warten

die zwei Sanderos auf; Freunden der Tangzkunſt ſind zwei
Nummern des Spielplans vorbehalten. Kurzum, es bewahr-
heitet ſich auch hier wieder einmal das Goethewort: „Wer vieles
bringt, wird jedem etwas bringen“.

Der GuſtavAdolf-Zweigverein Halle begeht ſein Jah-
resfeſt am nächſten Sonntag (Erntedankfeſt) um 5 Uhr mit
einem feierlichen Gottesdienſt in der Johanneskirche. Die Feſt
predigt hält Oberpfarrer Knoblauch. Jm Anſchluß daran
ſollen Feſtgaben überreicht werden. Der Geſangverein der Jo-
hannesgemeinde wirkt im Gottesdienſt mit. Bei der großen Be
deutung, die der Liebesarbeit des GuſtavAdolf-Vereins zu
kommt, darf auf zahlreiche Beteiligung aus der Johannes-
gemeinde und aus den übrigen ſtädt. Gemeinden gerechnet
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Ufa- Theater

resses. Für fast alle Filme jedoch, die disher e ten,
Landes zeigten, wurde die Szenerie künstlien geschaffen.

c Leipziger Strasse 88
Ab morgen Freitag, den 3. OKtober 1924:

Wettauf t den Tun
Ein Film aus dem Reiche der Pharaonen in sechs Akten nach dem Roman

„Der Untergang von Korosko“ von Conan Doyle (Sherlock Holmes).

Und Tut-aneh-amon weiß nichts davon T77
Seit den Ausgrabungen des Tut-anch-amon-Grabes steht r im r n

airo, den un e Sandwüsten diesesSelbst bekannte amerikanische Großfilme,

72

die in der egyptischen Wuste splelen, wurden nicht im Pharaonenlande selbst aufgenommen. Diese
spannende englische Conan-Doyle- Erzählung ader zeigt Kairo, das Leben und Trelben in seinen
berühmten Bazaren und Gassen, die Terrasse von Sheperds Hotel, den Nil mit seinen Fahrzeugen,
die Phaäraonenbauten und schlieslich die Kampfe zwischen den räuberischen Beduinen-Stämmen
und dem englischen Kamelreiterko s. Im Mittelpunkt der fesselnden Handlung stehen Wanda
Hawley und Nigel Barrie, letzterer der e m r Liebhaber, der in mehreren Filmen,

ersdie von der Ufa zurzeit in ihren Babelsberger Ate
Vorführung Sonntags 3,50 620 8,50, Werktags 4,30 6,40 9,00

Auf die Ausscehmüdekung ungeres Foyers im orſentaliseheon
Stil möchtem wir ganz begonders aufmerKksam maehon.,

Im Beiprogramm die beiden unzertrennlichen

Fix und Fax als Sonntags]äger.
im Schatten der Eiche, herrliche Naturaufnahme,

G
Beginn Sonntags 6 Uhr, Werktags 4 Uhr.

5 Akte sprühendsten Humors.

nicht fehlen dürfen, ist selbstverständlich. In
Streiche. Weiter ist die

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

UfaTheaterG Walhalla Lichtspioele

Ab morgen Freitag, den 3. OKtober 1924:

Ut IBustspfel- Woche

Alles lacht, schreit, tobt!
Unvergleichlich ist der Dicke aus dem goldenen Westen in seinen originellen Filmwitzen

Fatftvus Millionen.
Dab die beiden unzertrennlichen

Der Stolz der Firma erleben wir ihre neuesten
Fix und Fax-G. m. b. von innen gegründet worden, welche Reparatur-

werkstätten für Kraftwagen unterhält. Diese G. m. b. H. ist jedem Autobesitzer bestens zu empfehlen.

Im Beiprogamm. Mocdetorheiten.

Ufa- Theater72 Alte Promenade a
Ab morgen Freitag, den 3. OKtober 1924:

Komöcie der Herzens.
Der große Vnion-Film der Ufa (6 AKtoe).

In den Hauptrollen: LAl Dagovor, Ruth Weoyher, Nigel Barrie.
Dieses ausgezeichnete Filmwerk bietet unserer vielleicht schönsten Schauspielerin Lil Dagover beste
Gelegenheit zur vollen Enttfaltung ihres reichen Könnens. Es hiebe Eulen nach Athen tragen, über
ihre Schönheit oder ihre hohe Kunst viel Worte zu machen. Alle Welt kennt ihre unvergleichlichen
Leistungen in „Der müde Tod“, Phantom“, „Seine Frau, die Unbekannter und vielen anderen Filmen.

Hier fügt sie dem Kranz ihres Ruhms ein neues Blatt hinzu.
Vorführung Sonntags 3.00 4.50 6.50 9.00, Werktags 4.40 6.40 8.50.

Im Bienonstaat, Kulturflim in 2 Akten.

ertiggestellt werden, die Hauptrolle splelt.

Viel Spas wird ihnen „Felix, der Katers, Felix bet den BakKimos“ bereiten. Sie können
diesen frechen Kater bei uns käuflich erwerben. Sein Besitz wird für Sie stets ein Vergnügen sein.

Beginn Sonntags 8 Uhr. Werktags 4 Uhr.

„Kulturschande“
„Schwarze Schmach“

Ein erschütterndes Bild deutscher Not in 3 Akten.
Von XXX. (Vertasser wohnt im besetzten Geblet.)

dureh Berufssehauspieler der Berliner Nationalenh den i. O abends 8 Uhrim großen Thaliagenal-
Die geeamtoe Rinwohneorsohaft 1et oingoladen.

Deautsck nationale Dolſespavtkei.
Vorverkauf o Promenade 10 u, Hatlesche Zeitung, Leipziger Str.

Hoſenträger
ſehr große Auswabl.I hQm Sonntag, den 12. Dttober, verkehrt ein Verwaltungsſonderzug 4. Klaſſe

zu ermäßigtem Fahrpreis nach Thale und zurück.

Aites Bieder-
meierzimmer,

ſehr gut erhalten
(großes Sof
6 Polfſterſtühle,
1 runder T
1 Glasſervante,
Kommode mit
Spiegelaufſatz',
verkauft billig

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 24/25.

SHeschüftsmpfeßiſumsg.
zur bevorstehenden Saison bringe

ich reine
Ftodtßüche

in ernpfehlencie Erinnerung.
Mein Bestreben, nur das Beste bei

kulanten 5edinoun den zu liefern,
Wercde ich sfets weiferbeweahrenrn.

Beil vorkommenden Féällerr bitte Offerten

Pianos
Harmoniums

SprechapparateLüclers, Mittelſtr.
910.

einholers.
och Chtundsevoh
E. AMulbßieer.

Aal ſieer's Weinstuben
Gr. UVIIICh Sr. 10. ernruf 1499.

Fensterleder
MNMeunkäuser 5

Lederhandlung

Gute
Vorsugl. Küche u. Weine.
T I. Künsſfier- Xonceertr.

Pende
Brose,

Zug lampen,
f. Elektr. o. Gas
Gr. Sandb
Delitzſcherfſtr.

litt ſeit 8 anzem en

ein
Stü

tent-Medizinal-Selte habe
ich das Abel völlig beſeitigt

S., Poliz.Serg.“
uckooh-Cremo(nichtfettend

u. fetthaltig). Jn all. Ap
Drogerien u. Parfümerien,

hochelegantes
Speiſezimmer,

dunkel Birke
(großes, ſchweres
Büffet, Creden
groß. Ausziehti

2 Armlehnſeſſel,
6 Polſterſtühle)
alles wie neu,
vollſtändige

Schlafzimmer
einrichtung,

hell Eiche geſtrich.,
Nußb.-Wohn-

zimmereinricht.,
mehrere Speiſe
zimmereinricht.,

echt Eiche, verkauft
ſehr billi

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 24/25.

Wie führende Marke für ein gutes deutsches Bior!

Hallenser, rinkt Euer Frevberg-Bräun

Sehr vorteilhaft für alle Küchen!
Machen Sie bitte einen Versuch!
Schweinsſopt 1 45,
l. Holkerel-Butter a 105
Das Feinste, Was es überhaupt nur gehen Kann,

Weit herabgeſente

Preiſe
Herren Artikel

Handſchube,
Strum,ollwaren,

Dauer wäſche.
G. Liebhermann,

ist mein wirkKlicher 1 Pfundh Tufelglüch o
Marke Blütenbutter 1 Pfund nur DO pt.
Marke Vierblatt 1 Pfund nur FO pt.

Albert Knäusel.

ab 65 vorm.
Fohryreis für Hin und dag

in und Rückfahrt 4,20
ab bei der Fahrkartenausgabe Halle.

Halle (Saale), den 830. September 1924.

C Geiſtſtraße 42.

e

ale

Täglich

wrisohe Räucherwaren

Fettbücklinge Pfd. 50 Pf.
5 Pfd. Kiste
geräucherte Qhein- Aale
Lachsschnitzel Pfd. 1, M.

Seelachs in Scheiben Pfd. 1,60 Pf.

Freitag:

frische Seefische
grüne Heringe
ausgesucht feinste Pf.1 Pfund ca. 4-5 Stck.

Kabliau, Goldbarsch, Rotzunge,
Steinbutt, echte Makrelen u. s. w.

Karl Pfeiffer,
Neumarktfischhalle,

Geiststraße 33,

ab 62 nachm.
M. Fahrkartenverkauf vom 2. Oktober

Flllalen In allen Stacttellen.

Linlaclung zur Zeiecſnung
auf

8“ Goldpfandhriefe und
8 mündelsichere Gold-
Kommunal Obligationen

unkütndbar bis zum 31. Dexember 1929
der

Preußischen Hypolneken- Acten Bank

Die Preußische Hypothekon-Aetien-Bank gibt
8ige Goldhypotheken-Pfandhbriefe und

89ige Gold-Kommunal- Obligationen
aus, auf welche Anmeldungen zur Zeiehnung zum

Kurse von g50 /0
von heute ab bis zum 15. Oktober dieses Jahre.
regen Baarzahlung bei der Bank selbst sowie
bei szämtlichen BankKen und Bankiers entgegen-
genommen Werden.

Die Goldschuldversehreibungen werden mit
am 31. März und 30. September fälligen Zins-
seheinen vVersehen und in Stücken zu

6.- M. 100. 500. 1000. u. 3000.
aus gefertigt. Rine Goldmark entspricht dem Fein-
gol n von 0,35842 Gramm.

ie Börseneinführung wird beantragt werden.
m. Die eingeaahlten Beträge werden verzinst vomTage des Lingangse ab bis zur Zuteilung mit 209

ro anno unter Anrechnung der vom I. Oktober
924 ab laufenden Stüuecxkzinsen.

Früherer Sehluß der Zeiehnung und be-
sehränkte Zuteilung bleiben vorbehalten. Die

1,80 M.

Fernruf 6658.

Reichsbahndirektion-

erwaltungsausſchu
16 hat die Beiträge zur

ne Ortokrankentaſſe des Saalkreiſes n Dalle (Saale).
des öffentlichen Arbeitsnachweiſes für den

rwerbsloſenttirſorge vom 28. v.

Lieferung der Stüeke erfolgt naeh Erscheinen.
ts. an von Berlin, im September 1924.

S an 2 H. des SGrundlobns ſeſtgeſegt. Sie betragen daher vom Beginn Prgußisehe Hypotheken-Actien-Bank.1

dieſer Woche ein Drittel der n
Halle (Saale), S kenkaſſenbeiträge.

ktober 1924.
r

Der Vorütand. O. Kelsſch, Borſtzender.

5



a J

Emmy Zeiſeler
Rudi Schreiber

Verlobte

5. Oktober

Löbnitz a. Linde. Halle (Saale).
cccaccccccche—rWv—„mv

Die glückliche Geburt eines Sohnes
zeigen an

Hauptmann a. D. CLauer

und Frau
Margaritha geb. Decker

z. Zt. Privatklinit S. Rat Dr. Keil, Martinsberg 8

e e eeeeeeseeseeeseeeeesreeeee

Die gläckliche Geburt einer
kräftigen, gesunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

G. Schöütze und Frau
geb. Ftauctinger

e

ehe

S Der S. Junge
glücklich angekommen!

J

l

S D.S Hauptmann a. D
Dr. Muſſet und Frau

Hertha geb. Hildenbrand.

Hirchnerſtraße )9.

Be

Halle (Saale), den 2. Oktober 1924. 7

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise inniger

Teilnahme bei dem Heimgange unseres
teueren Entschlafenen danke ich im
Namen aller Hinterbliebenen herzlichst.

Halle (Saale), den 2. Oktober 1924.
Seydlitzstrabe 35.

Marie Reutergeb. Meybem-Bergammer.

Dr. Haraugs Höh. Lehranstalt
Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. III5

l. Vorschale ab G. Lebonejahr.
2. Soexta bie Obeorprima.
3. Für Reſceheverbands-prüfun K EFinj.- Freiw.), Ober-sekunda-Reifſe, Prima-Reife u. Abitur

aller sSohularten, VUmschulung, auen
von Mittelschdälernm.AbondkKurse für alle Ziele

Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Beginn d. Wintersemesters am S. OLtob.

Kaufmänn. Priwatsehule

von

X. Dismareß, Halle (Saaloe),
Töpferplan 1, am Leipziger Turm.

Beginn er neuen Kurse am 7. Oktober.

J danzstuncle „Roeeo“., Sr anzsn für Fch älter und u
beginnen am 21. Oktober, der akademische
Zirkel beginnt Ende Oktober und nehme
getl. Anmeldungen Jägerplatz 2, entgegen.

Alle Zirket umfassen auch die neuesten Tänaze.
S Ppeioatatrket a2u oder Zeit.

Univorsitäts-Tanzlehrer(E. Rocco's Nachflg.)G. Crugeri,

l 2 Schüler h. Lehranſtalten
gut. Veamtenſamilſe Stadtteil Paulunskirche

reundl. Aufnahme

Gute Berpflegung, r d.arbeiten. Penſionspreis 90 Mark. Geſi.fragen unter Z. 5694 an die V aieſtelle
dieſer Zeitung.

Wir bitten unſere geebrten Teſer,
aur be unſeren )nſerenten einzusaufen.

Freitag 7 Uhr
Ein Gommer-
nachtstraum,

mit den Damen:
Dültfer, Sessinsg.Thotter, Mierseh,

Grether;
den Herren:

Günzel, Majewski,fiensel, Siegle,
Xxlander. Erdmann,

Herlt, Tiedemann,Weber.
Sonnabend 71, Uhr

Othello.

Damenputz.
Garnieren und Umar-
beiten von Damenhüten
auf neueſte Formen.
Neue Hüte und alle
Putzzutaten.

e Kirsten,Geſchäſt f. f. Damenputz,
Ludw. Wuchererſtr. 77.

Schuhhaus Hansa
Rannischestraße 202

Nähe Alter Markt
früher Lindenstraße)

bringen Sfe Jetzt

Ihren Velour-, Filz-
und Samt-Hut

zumUmarbeſten

Jeder Hut wird wie
neu!

A. Hoppe,
Kuhgasse 6.

C

Pianos
Flügel

Harmonien
Mehrjährige Garantie

Teilzahlung
Gust. Slawik,

Piano-Magazin,
gr. Wallstraße S.

W J

weg. v c

am Riebeckplatz

Fernruf 6183

Ab heute Donnerstag:

tto Cebühr
Wilhelm liegelmann Ernst Deutsch

Jenny Hasselguist Gertrud Eysold
sowie der 11 jährige Wuncderknabe Peter Eyrold

sind die Träger der Hauptrollenin dem prächtigen Großfilm

as brennende

(Mutter, dein Kind ruft!)
Novell6 AKte tMit diesem Film bringen wir eine re in unsere

Programme, wie wir sie wohl selten gezeigt haben!
Herrliche Aufnahmen aus Oberitalien von seltener Schönhe
herrliche, unbeschreiblich schöne Bilder aus Davos währen
der internationalen Sportwoche, auf den Bernina- Gletschern
und an der Ostsee. Auf diesem unbeschreiblichen
schönen Hintergrunde wächst eine zarte Liebesgeschichte,
ein kurzes Moment seligen Vergessens im Leben einer
schönen Frau und Mutter. Jenny Hasselquist,der Star der Svenska-Stockhoim, spielt die Rolle des sich
vergessenden Weibes mit tiefemptundener Innigkeit, wie sie
eben nur eine Schwedin zu spielen vermag und vermittelt in
allen ihren Phasen die stärksten Eindrücke auf den Beschauer!

Ferner im bunten Teil:

Harry begeht Selbstmord!
2 Akte stürmischer Heiterkeit.

Queenie und die Pokerpartie.
Köstliches Lustspiel in 2 Akten. Gprößter Lacherfolg.

Jugendliche haben Zutritt I
Beginn: Sonntags 3 Ur Werktags 4 Uhr.

Gr. Ulrichstr. 51

II. Feil und Schluß

piel
Fernruf 6183

Heute Donnerstag:

Auf qIlühendem VuIKk an.
Japan San Franis o New- Vor
ob William Desmond seine Wette um 100 000
Dollar gewonnen hat oder ob sein Gegner Brenton am
Ende doch gesiegt hat, zeigt der dritte und letzte Teil,

Welcher gleichzeitig
weitaus der beste Teil des Filmwerks ist.

ueenie geht zur Schupo.
Im heiteren Teil:

2 Akte stürmischer Heiterkeit.

Anfang Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

statt.

am 4. und 5. Oktober.
Sonnabend, den 4. OKktober, abends s Uhr

findet in der Saalschloßbrauerei ein

Deutscher Abend
Mitwirkende:

Frau Charlotte Kegel. Halle, Fräulein Erika Lange,
Halle, Herr Fritz Günzel vom Stadttheater Halle,
Hallesches Soloquartett, Waldhornquartett vom Ge-
wandhaus-Orchester, Leipzig, Hallesche Bergkapelle.

Anschliebend Deuts cher Tanz
Karten imVorverk.: Spielwarenh. Rud. Weibezahl, Leipziger Str. 66 a

Vaterländische Kundgebung.
Karten für diese Kundgebung im

h We anx- Wiai W W777 eguger rade 664. S

e e a

e e e. e San Den Aantgehon Colsnare Halle(s) S

am und 5. OKtober,.
Sonntag, den S. OKt., nachm. 3 Uhr im

rhalia-s a al
Große

Noskiüme
Mäntel
Pelze

M Aocdoelle in vielen Formen zur Ansicht. W
August Göbel,

Talamtstraße I.

wen Blro dende geh von Je a Ilt

Brüderstr. 9a, I.

nach Maß
in hochfeiner Ausführung.

Stoffe für Kostüme undtk Mäntel
das Beste vom Besten in allen Farben.

Damensclineiderei. Fernruf 4838.

Dodernes Theater

Juwelen S Gold

Fernruf 8687. Donnerstags nach der Vorstellung

Dr. Frost.,
Recehtsanwalt.

FSaalsehloss Brauerei.asino- t 8 J Morgen Freitag nachm. 4 Uhr
stets hochfein immer frisch. Künstler-Ko mzert.

kngros: Paul linaner, Halle Kaole), re W e2222 Wratzke Steiger, Fosteir 9710
S Aber.

Bez. Dir. Bruno Beornhardt. Direktion Willi Schur.

Täglich abends 8,10 Uhr
Die Sschlageroperette

101 NACHTIOperette in 3 Akten v. Dr. B. Deeker u. W. Pohl,
Musik von Walter Goetz e.

Thalia- Saal
Freitag, den 3. OKtobeor, 75 Uhr abends

v Coenraad V. Bos

Karten 4, 3, 2, 1 Mk. bei Hothan,

Kurhaus Wittekindl.
Morgen Freitag s Uhr abends

Gesellschaftsabend mit Tanz
für Dauerkarteninhaber.

Musik vom Wittekind-Orchester.

Wintergarten,
Magdeburger Straße 66.

Heute Donnerstag abends 8 Uhr
77 große einzigartigeS Peltſtackt- al feſt S
mit dem Leipziger Strauß am Dirigentenpult
Die große deutsehe Tanzaport- Mugilc.

Sstimmungs voller Betrieb.

Modernes Theater.
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